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Liebe 
Gangpferdefreunde,

Corona zum Trotz liegt ein ereignisreiches Jahr 
2021 hinter uns. Neben mehreren Online- 
Seminaren mit Ausbildern und Trainern der 
IGV haben wir die erste virtuelle Hengstshow 
für Gangpferdehengste präsentiert. Kurzweilig 
moderiert von Stephan Vierhaus, konnten 
die Zuschauer von Zuhause aus Hengste der 
Rassen Aegidienberger, American Saddlebred, 
Islandpferd, Missouri Foxtrotter, Paso Fino, Paso 
Iberoamericano und Paso Peruano in Aktion 
kennenlernen. Eine schöne Werbung für die 
Rassen, die neben den Züchtern auch interes-
sierte Freunde des Gangreitens ansprach und be-
stimmt eine Neuauflage finden wird. 
Als weitere virtuelle Events konnten wir mit 
Unterstützung von ESR Luftbild auch Online-
Turniere anbieten. Dieses Turnierformat ist nicht 
konzipiert, um echte Turniere zu ersetzen, gibt 
den Reiterinnen und Reitern aber die Möglichkeit 
unter selbstgewählten Bedingungen ihre Pferde 
zu präsentieren und die Einschätzung unserer er-
fahrenen Richter zu erhalten.
Als neues Angebot für die zahlreichen 
Geländereiter unter uns hat die IGV 2021 die 
erste IGV Gelände-Challenge ausgeschrieben. 
Teilnehmen konnte jeder, der ein Pferd zur 
Verfügung hat und im Gelände reitet. Die ge-
rittenen Kilometer wurden dokumentiert und 
bei 250, 500, 750 und 1000 Kilometer gerittener 
Strecke gab es schöne und nützliche Sachpreise 
der IGV. 
Dem Thema „Ausbildung” wurden in diesem 
Jahr neben den Online-Fortbildungen auch ein 
Trainer's Weekend gewidmet, das von Sarah 
Seifert organisiert wurde. Das Programm des 
Trainer's Weekend richtete sich an ambitionierte 
Reiter sowie Trainer und deckte ein breites the-
matisches Spektrum des Reitens und Ausbildens 
von Gangpferden ab. Ein Highlight hierbei war 

zweifellos der Vortrag von Magnus Skulason, 
der für das Wochenende aus Schweden ange-
reist war und neben dem theoretischen Teil auch 
Einzelunterricht mit Profireiterinnen und -reitern 
vorführte. 
Wer sich intensiver mit dem Gangreiten beschäf-
tigen wollte, war auch bei dem Trainerlehrgang 
unter routinierter Leitung von Anna Eschner 
im Oktober 2021 gut aufgehoben. Seitens der 
Ausbildungsleitung wurde das durchweg sehr 
hohe Niveau der neun neuen Trainerinnen be-
sonders gelobt. Auch für 2022 und 2023 sind 
bereits Trainerlehrgänge in der Planung und wer-
den von Anna Eschner (2022) und Marie Wendel 
(2023) angeboten. 
Highlight des Jahres war aus meiner Sicht 
zweifellos die 26. Deutsche Meisterschaft im 
Gangreiten, die zum ersten Mal auf dem Gestüt 
Federath im Bergischen Land ausgetragen wur-
de. Die Vorstandsmitglieder haben, nachdem die 
Entscheidung gefallen war, dass die Meisterschaft 
stattfinden kann, in sehr kurzer Zeit ein tolles 
Event auf die Beine gestellt, das uns viel Lob 
und neue Freunde eingebracht hat. Hierzu hatte 
auch die Gastfreundschaft des Hausherrn Styrmir 
Arnason und seines Teams vom Gestüt einen 
wesentlichen Anteil beigetragen. Mit perfektem 
Spätsommerwetter und einem Abendprogramm 
auf der von Fackeln beleuchteten Reitbahn eine 
Veranstaltung, die alles von jenem IGV-Feeling 
vereinte, was uns seit Gründung des Vereins im-
mer wieder neu inspiriert. Die 26. IDMG wird be-
stimmt lange in guter Erinnerung bleiben. 
Freuen wir uns auf die 27. IDMG auf Gestüt 
Federath in 2022.

Dr. Kurt Pfannkuche
1. Vorsitzender IGV e.V.
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So lernen Pferde – den Ausbildungs-
prozess positiv begleiten

 Autorin: Juliane Vogel

Von der Halfterführigkeit im Fohlenalter über die 
ersten Erfahrungen unter dem Sattel bis hin zu 
immer anspruchsvolleren Lektionen – welcher 
Reiter wünscht sich nicht, dass sein Pferd im Ver-
lauf seiner Ausbildung möglichst effektiv lernt?  
Hierbei ist es von entscheidender Bedeutung und 
überaus hilfreich, das Lernverhalten des Pferdes ge-
nau zu kennen. Erst, wenn der Reiter versteht, wann 
und unter welchen Bedingungen sein Pferd lernt, 
kann er den Lernprozess zielgerichtet unterstützen. 

Wie lernen Pferde überhaupt – grundlegen-
de Voraussetzungen schaffen
Wir Menschen können das natürliche Verhalten 
von Pferden besonders positiv in unser tägliches 
Arbeiten mit ihnen integrieren, wenn wir deren 
Lernverhalten kennen und verstehen. Vor jedem 

beeinflusst. Auch Pferde lernen dann besonders 
gut, wenn sie sich wohlfühlen. 
Das hat zur Folge, dass der Reiter vor jedem Trai-
ning sicherstellen sollte, dass die Grundbedürfnis-
se seines Pferdes erfüllt sind. Ein Pferd, dem es an 
etwas fehlt, das Stress oder gar Angst empfindet 
oder in einem schlechten Gesundheitszustand 
ist, wird niemals effektiv lernen können. Eine art-
gerechte Haltung und ein fairer Umgang sind 
dementsprechend essentiell, um Harmonie mit 
seinem Pferd zu erreichen und dadurch das Fun-
dament für erfolgreiche Lernprozesse zu legen.  
 
Ein weiterer Schlüssel, einem Pferd etwas Neu-
es beizubringen, besteht darin, es zum Nach-
denken anzuregen. Dieser Vorgang kann eben-
falls nur mit viel Vertrauen, Ruhe und Geduld 
gelingen. Schließlich unterliegt das Lernen bei 
Pferden – wie beim Menschen – einem Beloh-
nungssystem im Gehirn. So induzieren Lerner-
folge und neue Erkenntnisse auch beim Pferd 
die Ausschüttung von Glückshormonen, die eine 
gute Stimmung hervorrufen, welche wiederum 
die zentrale Voraussetzung für Lernen darstellt.  
Belohne ich mein Pferd für eine einfache, von ihm 
sicher beherrschte Lektion, dann schaffe ich so-
mit die Grundlage zur Auseinandersetzung mit 
weiteren Aufgaben.

In diesem Kontext erscheint es logisch, jedes Trai-
ning möglichst mit einem positiven Erlebnis zu 
beenden.
 
Pferde handeln niemals absichtlich „falsch“. 
Kann ein Pferd eine bestimmte Lektion nicht 
(korrekt) ausführen, ist das sicher keine böse 
Absicht, sondern liegt z.B. an körperlichem 
Unvermögen oder falschen Reiterhilfen. 
 
Richtig loben will gelernt sein
Belohnungen spielen im Training vor dem 
Hintergrund der operanten Konditionie-
rung eine große Rolle. Doch, wie lobt man 

sein Pferd überhaupt richtig und sinnvoll?  
„Richtiges Loben”, welches Pferde dann 
auch konkret mit ihrem Verhalten verknüp-
fen können, stellt eine Wissenschaft für sich 
dar und will vom Reiter gelernt werden.  
Hierbei kommt es ganz wesentlich auf das 
richtige Timing an: Zwischen Aktion und Be-
lohnung dürfen nur wenige Sekunden lie-
gen, damit eine sinnvolle Verknüpfung her-
gestellt werden kann. Darüber hinaus spielen 
selbstverständlich auch der jeweilige Charak-
ter und das Temperament von Mensch und 
Pferd sowie die jeweilige Lernaufgabe bei der 
Suche nach dem passenden Lob eine Rolle.    
 
Geben und Nehmen – Lob hat viele Gesichter
Lob funktioniert prinzipiell über Geben und 
Nehmen. Beim Geben, der sogenannten po-
sitiven Verstärkung, bekommt das Pferd et-
was für ein bestimmtes Verhalten, z.B. positive 
Worte, Streicheleinheiten oder ein Leckerli. Lob 
schmeichelt den Ohren, verwöhnt den Magen, 
erfüllt den Wunsch nach Nähe. Das Belohnungs-
zentrum im Gehirn setzt Wohlfühlmoleküle frei, 
wie z.B. Dopamin. Das körpereigene Opiat wirkt 
als Stimmungsmacher und Motivator, der das 
Lernen beschleunigt und Lust auf mehr macht.  Trainingsbeginn gilt es, einige Aspekte zu beach-

ten. 
So sollte jeder Reiter das Prinzip der operan-
ten Konditionierung grundsätzlich  verstan-
den haben, also das Lernen durch Konsequen-
zen. Das bedeutet praktisch: Das Pferd zeigt 
ein bestimmtes Verhalten (z.B. zurückweichen, 
wiehern, kauen etc.) und darauf folgt eine be-
stimmte Konsequenz (z.B. Lob, Tadel etc.). Ist die 
Konsequenz angenehm für das Pferd, wird es 
das entsprechende Verhalten mit hoher Wahr-
scheinlichkeit häufiger zeigen. Fällt die Kon-
sequenz negativ aus, wird es vermutlich ver-
suchen, das gezeigte Verhalten zu vermeiden.  
 
Weiterhin wird das Lernen – ähnlich wie bei uns 
Menschen – auch bei Pferden von Emotionen 

Paso FinosPaso FinosPaso FinosAusbildungPaso FinosPaso FinosPaso FinosAusbildung

Foto: KP Fotografie

Auch das Lernen muss erst gelernt werden. Die meisten Pferde er-
fahren schon im Fohlenalter, dass der Mensch ihnen gewisse An-
weisungen gibt, die es zu befolgen gilt. Durch Konditionierung ver-
steht auch ein sehr junges Pferd schnell, was es tun soll, auch wenn 
seine Aufmerksamkeitsspanne noch sehr kurz ist. Das Kraulen ist 
bei diesem Isländer-Fohlen als Belohnung sehr willkommen!
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Positive Verstärkung fördert und unterstützt so-
mit den Lernprozess des Pferdes besonders gut. 
Es lohnt sich also, großzügig zu sein mit diesem 
Wundermittel, das Glücksgefühle auslöst und 
die Beziehung festigt. Als positiver Verstärker 
eignet sich z.B. Futter besonders gut, da Ruhe 
und Fressen in der Natur die größte Belohnung 
für das Pferd darstellen. Da es jedoch unmöglich 
ist, dem Pferd während des Trainings pausenlos 
Leckerlis ins Maul zu schieben, muss der Reiter 
sich andere, zusätzliche Formen des Lobens bzw. 
eines positiven Feedbacks überlegen, z.B. durch 
Leichtwerden oder den Einsatz von Stimm- oder 
Berührungslob (s. Artikel „Braaav!” – Die besten 
Möglichkeiten, Ihr Pferd effektiv zu loben”).
Nehmen als Belohnung heißt in der Fachspra-
che negative Verstärkung: Hierbei wird ein un-
angenehmer Reiz schwächer, sobald das Pferd 
korrekt reagiert. Auf diesem Prinzip basieren die 
klassischen Reiterhilfen und Techniken aus dem 
Natural Horsemanship, z.B. das Nachgeben am 
Zügel oder das Beenden der treibenden Hilfe, so-
bald das Pferd die gewünschte Reaktion zeigt. Ein 
konkretes Beispiel: Treibt man ein Pferd mit wenig 
Bewegungsdrang immer stärker, wird es immer 
abgestumpfter. Nimmt der Reiter aber den Druck 
weg, sobald das Pferd vorwärts geht, merkt es, 

dass es angenehmer ist, zu laufen. Das richtige 
Verhalten wird so bequem. Auch innerhalb der 
Pferdeherde kommunizieren Pferde übrigens auf 
diese Weise: Sobald ein Pferd das gewünschte 
Verhalten zeigt, beispielsweise Unterwerfung, 
lassen die anderen von ihm ab. Das Pferd hat wie-
der seine Ruhe und das ist wohl das größte Lob. 
Deshalb ist etwa auch ein Zügel-aus-der-Hand-
kauen-lassen eine so gute Belohnungsstrategie.

Allgemein kann man festhalten: Beide Me-
thoden – positive wie negative Verstärkung 
– sind hoch wirksam und in der Praxis ist es 
in der Regel eine ausgewogene Mischung 
aus beiden, die den Lernerfolg beflügelt. Je-
denfalls dann, wenn man als Reiter weiß, wel-
ches Lob zu welchem Pferd in welcher Situa-
tion passt, also angemessen und sinnhaft ist. 
 
Wenn es nicht weitergeht – Stolpersteine im 
Lernprozess 
Doch was kann der Reiter tun, wenn das 
Pferd im Laufe eines Lernprozesses nicht wie 
erhofft reagiert, jegliche Fortschritte aus-
bleiben oder sogar Rückschritte zu erken-
nen sind? Dann beginnt die Fehlersuche.  
Da das Pferd, wie bereits erwähnt, sicher nicht mit 

Paso FinosPaso FinosPaso FinosAusbildungPaso FinosPaso FinosPaso FinosAusbildung

Absicht gegen den Menschen arbeitet, muss der 
Reiter die Ursachen an anderer Stelle, unter Um-
ständen auch bei sich selbst, suchen: Vielleicht 
werden die Hilfen nicht klar genug gegeben, die 
Basis-Kommunikation funktioniert (noch) nicht 
oder das Pferd kann die Lektion aufgrund seines 
körperlichen Zustandes noch gar nicht ausführen.  
Ein Großteil der Probleme im Lernprozess eines 
Pferdes lässt sich darauf zurückführen, dass be-
stimmte Basis-Signale nicht funktionieren. Viele 
Pferde ignorieren den Zügel oder reagieren nicht 
auf den Schenkel. Das sind aber die primären 
Funktionen, die ein Pferd lernen muss, bevor 
„komplexere” Aufgaben in Angriff genommen 
werden können. Häufig fehlt das Verständnis für 
diese Basis-Signale, da das Pferd vom Reiter keine 
entsprechende Rückmeldung auf sein Verhalten 
bekommt. Dies kann im Sinne der operanten 
Konditionierung sowohl eine positive Rückmel-
dung, z.B. das „Leichtwerden“ in der Hand sein, 
oder aber eine nachdrücklichere Aufforderung, 
der gewünschten Aufgabe nachzukommen.  

 
Ganz gleich, in welchem Ausbildungsabschnitt 
ein Pferd sich befindet, lässt sich abschließend 
festhalten: Dem Reiter kommt im Lernprozess 
stets die Aufgabe zu, die bestmöglichen Lern-Vo-
raussetzungen für sein Pferd zu schaffen, es mit 
sinnhaftem Lob zu motivieren, Problemen oder 
Stagnation mit Geduld und Ruhe zu begegnen 
und vor allem: dabei zu jedem Zeitpunkt fair mit 
dem Pferd umzugehen. 

Fotog: Nadine Ruch / artcomposing

Die Autorin: Juliane Vogel

Pferde lernen viel voneinander. Ein erfahrenes Pferd, das dem „Neu-
ling” zur Seite steht, kann der beste Assistent in der Ausbildung jun-
ger Pferde sein. In diesem Fall ist es die Mutter, die dem Fohlen zeigt, 
das Trailhindernisse ganz ungefährlich sind.

Foto: Nadine Ruch / artcomposing
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Gelobt zu werden tut immer gut – Menschen wie 
Pferden. Der zielgerichtete Einsatz von Lob för-
dert die Motivation des Pferdes während eines 
Lernprozesses. Hierbei gibt es viele verschiedene 
Formen des Lobens, die im Folgenden kurz vor-
gestellt werden sollen. 
Dabei ist zu beachten, dass der Einsatz von Lob 
stets angemessen und auf die Bedürfnisse bzw. 
den Charakter des jeweiligen Pferdes angepasst 
sein sollte. 

Pausen
Allgemein wirken Pausen motivierend und för-
dern dadurch effektives Lernen. Pause machen 
heißt, eine Übung zu beenden. Der Druck ist 
weg, das Pferd kann zur Ruhe kommen; locke-
res Kauen zeigt Entspannung und Lernprozes-
se. Gut ausgeführte oder erstmals verstandene 

Übungen verdienen sogar hin und wieder eine 
größere Pause, das heißt: Trainingsende.
Pausen müssen wohldosiert sein, da sie zugleich 
das Energielevel senken. Von Natur aus eher fau-
le Pferde genießen diese Form des Lobes sehr - 
sind danach aber oft nur schwer wieder in Gang 
zu setzen. Hier könnte eine andere Form der Be-
lohnung zielführender sein, z.B. ein aktivierendes 
Kraulen, das Lob per Stimme oder das Ausführen 
lassen einer Lieblingslektion, die dem Pferd Spaß 
macht. 

Futter
Ein weiterer wichtiger Motivator ist natürlich das 
Futter. Als primärer Verstärker wirkt es direkt aufs 
Gehirn. Lob setzt dort u.a. Dopamin frei, Futter 
auch. Leckerli wirken somit doppelt und stellen 
ein besonders starkes Lob da. 

Auch beim Einsatz von Futter als Lob ist auf eini-
ge Aspekte zu achten. 

So sind grundsätzliche Manieren zwingend not-
wendig. Wer bettelt, bekommt nichts! Dabei ist 
es wichtig, dass das Futterlob umgehend nach 
dem gewünschten Verhalten erfolgen muss. 
Man hat nur wenige Sekunden, um das Leckerli 
von der Tasche über die Hand ins Pferdemaul zu 
legen. Wer sich hierbei zu viel Zeit lässt, lobt das 
Pferd schlechtestenfalls für Dinge, die eigentlich 
überhaupt kein Lob wert sind. 

Und auch pauschales Futterlob wie etwa den Ap-
felschnitz nach dem Absitzen als „Dankeschön” 
für die schöne Reitstunde kann man sich getrost 
sparen, da dies vom Pferd schlichtweg nicht als 
Lob verstanden wird.

Wenn Futterlob schiefgeht, muss man allerdings 
sofort damit aufhören. Gerade besonders gieri-
ge Pferde neigen sonst schnell zum rüpelhaften 
Verhalten, zum Betteln oder gar Schnappen. Le-
ckerlis gibt es daher am besten nur für heraus-
ragende Leistungen. Geeignet ist das Futterlob 
insgesamt eher für ängstliche, leicht ablenkbare 
und sehr unmotivierte Pferde, weniger für starke 
Persönlichkeiten. Überlegen Sie zudem, welche 
Leckerlis Sie füttern. Große Happen, die lange 
gekaut werden müssen, eignen sich nicht unbe-
dingt als Belohnung, wenn Sie danach gleich mit 
dem Training fortfahren möchten. Leckerlis, die 
nicht wirklich gern genommen werden, verfeh-
len wahrscheinlich auch ihren Zweck. 

Richtig eingesetzt, kann Futter folglich positiv 
auf den Lernprozess des Pferdes wirken. 

Stimme
Eine durch Stimme ausgedrückte Anerkennung 
belohnt Pferde per Klang unmittelbar. Das Stimm-
lob ist schnell, jederzeit verfügbar und dadurch 
sehr effizient. Mit der Stimme hat der Reiter die 

Möglichkeit, sehr facettenreich zu loben. Sie kann 
sowohl beruhigend („braaaav“) als auch aktivie-
rend („feeeein“) auf das Pferd wirken, sogar auf 
Distanz. 
Moduliert der Reiter beispielsweise den Klang 
seiner Stimme hell, erzeugt er beim Pferd mehr 
Dynamik. So kann man zum Beispiel in Lektionen 
loben, die viel Energie benötigen. Ein sonores 
„schöööön“ senkt dagegen das Energielevel. Es 
bietet sich an, um etwa ein Halten etwas zu verlän-
gern und somit Ruhe in eine Übung zu bringen. 
Insgesamt kann Stimmlob – richtig eingesetzt – 
motivieren, wenn eine Übung noch weitergeht 
und ist für ängstlich-unsichere sowie inaktiv-lang-
same Pferde gleichermaßen geeignet. 

Ein weiterer Vorteil des Stimmlobs besteht in 
dessen Verfügbarkeit. Der Reiter kann jederzeit 
während des Trainings mit seiner Stimme loben, 
sowohl vom Boden als auch beim Reiten. Bei all 
diesen Vorteilen des Lobens mit der Stimme, gilt 
es allerdings auch, einige Tücken zu beachten.

„Braaav!” – die besten Möglichkeiten, 
Ihr Pferd effektiv zu loben

 Autorinnen: Juliane Vogel und Anne-Lena Jost

Paso FinosPaso FinosPaso FinosAusbildung

Eine Pause, Streicheln oder ein Stimmlob motivieren und fördern 
das Lernen. 

Foto: Marie Rogowski Reitsportfotografie
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So müssen Pferde diese Form des Lobes über-
haupt erst einmal grundsätzlich verstehen ler-
nen. Dabei kann es sinnvoll sein, die Laute an-
fangs mit Kraulen oder Leckerli zu verstärken. 

Weiterhin muss jedem Reiter bewusst sein, dass 
die eigene Stimme tatsächlich immer auch et-
was über die individuelle Stimmung aussagt, in 
welcher er sich gerade befindet. Nicht jeder kann 
im richtigen Moment die passende Emotion in 
seine Stimme legen. Schon die Körperhaltung be-
einflusst ihren Klang: Versucht man z.B. mit hän-
genden Schultern und gebeugtem Oberkörper 
enthusiastisch „fein, fein, fein!“ zu jubeln, wird dies 
mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht funktionieren. 

Allerdings wirkt der Einfluss auch umgekehrt: Ein 
breites „braaaav“ lockert beim Ausatmen zum 
Beispiel die angespannten Schultern. 

Stimmlob spricht also durch den ganzen Körper 
des Reiters zum Pferd.

Allgemein reagieren Pferde äußerst sensibel auf 
Körperhaltung und Stimmlage. Deshalb können 
Reiter die Tiere auch nicht anlügen. Passt der Ton 
nicht zur Botschaft, entsteht eine Dissonanz. Wer 
beispielsweise gerade Angst hat, kann in der Re-
gel keine echte Begeisterung in seine Stimme le-
gen oder beruhigend loben. 

Vor diesem Hintergrund erscheint es sinnvoll, 
dass Reiter lernen, ihre Stimme besser zu nutzen 
bzw. zielgerichtet einzusetzen. Vor allem ruhigen, 
introvertierten Menschen fällt es nämlich häufig 
schwer, stimmliche Dynamik zu entwickeln. Ist 
das Pferd zusätzlich eher ein Gemütstyp, klingt ihr 
Stimmlob unter Umständen eher einschläfernd 
– auch wenn es tatsächlich ein Weckruf sein soll-
te. Das sollte aber eben kein Grund sein, künftig 
zu schweigen. Denn die eigene Stimme flexibel 
einzusetzen, kann man lernen, wenn man sich 
bemüht. 

Dabei muss jedoch unbedingt darauf geachtet 
werden, dass das Lob stets authentisch bleibt. 
Verhaltensforscher sind überzeugt, dass Pferde 
erkennen können, ob ein Lob von Herzen kommt 
oder nicht. In jedem Fall stehen dem Reiter un-
terschiedlichste Lob-Signale zur Verfügung. Gut 
konditionierbar sind Worte, Gesten und natürlich 
jeder andere beliebige Ton. Auch ein Clicker-Sig-
nal gehört – wenn es entsprechend konditioniert 
wurde – dazu.

Nachgeben
Eine weitere Möglichkeit, sein Pferd im Lernpro-
zess zu motivieren, bietet das Nachgeben. Hier-
bei wird die Intensität eines Signals oder einer 
Hilfe verringert, wenn das gewünschte Verhalten 
gezeigt wird. Da auf diese Weise auch die natür-
liche Kommunikation von Pferden untereinander 
funktioniert, ist dieses Prinzip für sie instinktiv ver-
ständlich. Wie bei allen bereits vorgestellten Lob-
Varianten gilt es auch hier, sich vorab mögliche 
Tücken bewusstzumachen. So bedeutet Nach-
geben zwar ggf. den Druck zu reduzieren, nicht 
aber, ihn vollständig zu stoppen. Weiterhin muss 
das Nachgeben, ebenso wie Futter- und Stimm-
lob, unbedingt im richtigen Moment erfolgen. In 
diesem Kontext ist es wichtig, zu verstehen, dass 
Druck per se nichts Negatives sein muss. Auch ein 
Fingerzeig erzeugt bereits minimalen Druck. 

Systematisch Nachgeben kann für mehr Leichtig-
keit im Training sorgen. Jedes Nachgeben wirkt 
dann wie ein kleines Lob. Gibt der Reiter viel nach, 
besteht das Training für das Pferd aus einer Abfol-
ge von Bestätigungen. Bleibe der Reiter mit sei-
nen Hilfen dagegen zu lange dran, frustriert und 
demotiviert er auf die Dauer das Pferd.

Berührungen
In der Reihe der Lob-Varianten scheint es wenig 
verwunderlich, dass auch Berührungen motivie-
rend und belohnend wirken können. Sie imitie-
ren Sozialkontakte und stärken die Bindung von 

Mensch und Pferd. Hierbei ist vom Reiter aller-
dings Fingerspitzengefühl gefordert: So muss er 
z.B. in der Lage sein, die Lieblingsstellen seines 
Pferdes zu finden. Stirn oder Mähnenkamm sind 
oft beliebt. 

Berührungslob kann beruhigen (sanfte, große 
Streichelbewegungen) oder aktivieren (enthu-
siastisch mit den Fingerspitzen kraulen) und ist 
ausschließlich für Pferde geeignet, die körperliche 
Nähe mögen. Bei manchen Pferden kann man 
durch energisches Krabbeln, z.B. am Widerrist, 
anstrengende Lektionen energisch unterstützen. 
Würde man sie sanft mit der Handfläche am Hals 
streicheln, wäre das für sie wahrscheinlich eben-
so willkommen, es hätte nur vermutlich eher ei-
nen Effekt eines Schlafmittels. Umgekehrt lässt 
sich sanftes Streicheln für eher energische Pferde 
nutzen, die ruhiger werden sollen. Ähnlich wie 
beim Lob mit der Stimme muss der Mensch sein 
Temperament dabei eventuell anpassen, um mit 
Berührung effektiv zu loben. Kräftiges Klopfen 
am Hals ist fast allen Pferden unangenehm – das 
ergaben Studien, in denen viele Pferde Schreckre-
aktionen zeigten, wenn Reiter den Hals abklatsch-
ten. Dies ist wenig verwunderlich, da es in der Her-
de diese Art von Klopfkontakt unter Artgenossen 
nicht gibt.

Berührungslob wirkt darüber hinaus noch auf ei-
ner weiteren Ebene: Es beeinflusst nämlich den 
Hormonhaushalt. Hautkontakt stimuliert das 
Gehirn zur Ausschüttung von Oxytocyin. Das 
Kuschelhormon wirkt auf soziale Beziehungen 
verbindend. Und es beruhigt. So ist ein Lob durch 
Berührung bzw. Streicheln im Sattel oder bei der 
Bodenarbeit tatsächlich an reelle Knabberspie-
le der Pferde untereinander angelehnt. Speziell 
Pferde, die ein großes Bedürfnis nach Nähe haben 
und personenbezogen sind, reagieren darauf mit 
Wohlbehagen. Besonders beliebte Stellen für Be-
rührungslob sind Mähnenkamm, Widerrist oder 
die Stirn. 

Wie ein Berührungslob ankommt, ist von Pferd 
zu Pferd verschieden. Am besten fängt man vor-
sichtig an und achtet auf mögliche Abwehrsig-
nale. Schon wenn die Haut zuckt oder das Pferd 
die Nase kräuselt, kann das Missbilligung aus-
drücken. 

Beliebte Lektionen
Schließlich kann man den Lernprozess des Pfer-
des auch durch den Einsatz beliebter Lektionen 
während des Trainings fördern. Allerdings muss 
das Pferd hierfür bereits viel können, damit der 
Reiter überhaupt Lieblingsübungen findet.

Richtig eingesetzt, kann eine Lektion für Pfer-
de dann durchaus ein super Lob sein. Jedoch 
nur unter zwei Voraussetzungen: Zum einen 
eine gute Beobachtungsgabe des Reiters und 
zum anderen ein breites Spektrum an Dingen, 
die das Pferd kennt. Dann kristallisieren sich oft 
Lieblingsübungen heraus, die als Sahnehäub-
chen den Schluss des Trainings krönen. Ein flot-
ter Galopp oder Spanischer Schritt sind beliebte 
Übungen, die vielen Pferden Freude machen.So 
kann das Pferd gleichzeitig lernen, dass Arbeit 
viel Spaß machen kann. 
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Lieblingslektionen können ein wunderbares Lob sein, wie dieser 
spanische Schritt von Solveig Steinki auf ihrer Carla. 

Foto: Silke Garding
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Neben den vielen verschiedenen Varianten posi-
tiver und negativer Verstärkung, die motivierend 
auf den Lernprozess eines Pferdes wirken, müs-

sen vor jedem Training zuerst dessen elementare 
Grundbedürfnisse gedeckt werden, um nachhal-
tiges Lernen überhaupt erst zu ermöglichen. 

Stress, der ein effektives Lernen unmöglich 
macht, entsteht unter anderem dann, wenn die 
Grundbedürfnisse des Pferdes nicht erfüllt sind. 
Diese bestehen vor allem in einer artgerechten 
Haltung, passender Fütterung sowie der Sicher-
stellung psychischer und physischer Gesund-
heit. Nur, wenn diese Grundlagen geschaffen 
sind, macht es Sinn, mit dem Pferd zu arbeiten.

Eine artgerechte Haltung sollte den Bedürfnis-
sen des jeweiligen Pferdes entsprechen. Welche 
Bedürfnisse das sind, kann sehr verschieden 
sein. Das Alter und Gemüt des Pferdes, seine 
Nutzung, sein Gesundheitszustand und ande-
re Faktoren spielen hier eine Rolle. Vor diesem 
Hintergrund gilt es, z.B. die richtige Haltungs-
form zu wählen, die Herdenzusammenstellung 
anzupassen, Ruhe- und Bewegungsmöglichkei-
ten sowie den Zugang zu Futterplätzen, Wasser, 
Witterungsschutz und Liegeplätzen sicherzu-
stellen etc. Darüber hinaus sollten Pferde die 
Möglichkeiten haben, ihr normales Verhalten 
regelmäßig auszuleben (z.B. Interaktion mit an-
deren Pferden, Spielen und Fellpflege, Wälzen, 
Rennen, etc.). Nur, wenn Sie Ihr Pferd über einen 
längeren Zeitraum beobachten, können Sie er-
kennen, ob alles passt. Manchmal hilft eine Ver-
änderung der Haltungsform enorm, die Lebens-
qualität des Pferdes (und damit auch dessen 
Leistungsfähigkeit) zu verbessern.

Eine passende Fütterung mit leichtem Zugang 
zu frischem Wasser und Futter in guter Quali-
tät, ohne längere Fresspausen, stillt ein weiteres 
Grundbedürfnis jedes Pferdes und muss daher 
stets gewährleistet sein. Auch hier gilt es wieder, 
individuell zu ermitteln, welche Makro- und Mi-
kronährstoffe das Pferd benötigt und sicherzu-
stellen, dass es diese in Ruhe und gleichmäßig 
über den Tag verteilt zu sich nehmen kann. 

Ganz selbstverständlich gilt: Der Pferdehalter 
sollte sich regelmäßig und sorgfältig davon 

Voraussetzungen für Lernerfolg – die 
Grundbedürfnisse des Pferdes decken

Autorinnen: Laura Arnhold und Juliane Vogel
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überzeugen, dass sein Pferd keine körperliche 
Beeinträchtigungen oder Schmerzen hat. Die-
se können z.B. durch Verletzungen, akute oder 
chronische Krankheiten ausgelöst werden, aber 
auch durch unpassende Ausrüstung oder de-
ren unsachgemäße Verwendung, durch Zahn-
erkrankungen, osteopathische Probleme etc.
Leider zeigen einige Pferde Schmerzen nicht 
immer deutlich an. Erbringt ein Pferd jedoch 
nicht die Leistung, die eigentlich zu erwarten 
wäre, sollte es körperlich genau durchgecheckt 
werden. 

Zum Schluss sei erwähnt, dass auch mentale 
Schwierigkeiten das Lernen behindern und un-
bedingt ausgeschlossen werden sollten. Dazu 
zählen in erster Linie Stress und Angst. Diese 
werden beispielsweise ausgelöst durch andere 
Pferde, eine für das Pferd unangenehme Um-
gebung oder unsachgemäßen Umgang durch 
Reiter oder Pfleger. 
Denken Sie daran: Nur wenn alle Grundbedürf-
nisse des Pferdes befriedigt sind und damit das 
Wohlbefinden sichergestellt ist, kann ein erfolg-
reicher Lernprozess stattfinden. 

Die Autorin: Laura Arnold
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Das Geheimnis aller wirklich guten Reiter ist 
ebenso banal wie einleuchtend: Sie trainieren 
nicht planlos drauf los, sondern mit System. Lei-
der wird im Reitunterricht allerdings nur selten 
über das systematische Aufbauen des Pferde-
trainings über Wochen, Monate oder Jahre hin-
weg gesprochen, so dass dieses Wissen für viele 
Reiter nicht auf der Agenda steht. Sind sie dann 
ohne Reitlehrer unterwegs, ziehen sie nicht sel-
ten relativ unsystematisch ihre Bahnen und sind 
frustriert, dass das Pferd sich nicht verbessert 
oder im schlimmsten Fall sogar verschlechtert. 

Einige Erfolgsfaktoren, die Ihnen helfen sollen, 
Ihr tägliches Training besser zu planen sowie ei-
nige Tricks der Profis finden Sie auf den folgen-
den Seiten. 

Ziele definieren
„Ein Ziel ohne Plan ist nur ein Wunsch“, sagte 
Antoine de Saint Exupéry. Daher gilt: Setzen Sie 
sich Ziele und machen Sie einen Plan, wie Sie 
diese erreichen. Denn klar definierte Ziele, die 
sowohl erreichbar, als auch überprüfbar sind, 
motivieren und erhöhen die Effizienz. Für Rei-

ter, die sich gern verzetteln, schaffen sie auch 
eine wertvolle Struktur im täglichen Training. 
Wichtig: Die Ziele müssen realistisch sein. We-
der zu ambitioniert, noch zu einfach. Im Ideal-
fall besprechen Sie die Ziele sowie deren Zeit-
horizont mit Ihrem Trainer.

Als Leitfaden sowie Prüfstein für das reiterliche 
Vorankommen dient beispielsweise die Skala 
der Ausbildung (Takt – Losgelassenheit – An-
lehnung – Schwung – Geraderichtung – Ver-
sammlung). Sie gilt selbstverständlich, bis auf 
ggf. individuell zu überdenkende Modifikatio-
nen, auch für Gangpferde. Die Skala der Ausbil-
dung gibt ganz grundsätzlich vor, welche Mei-
lensteine es in der Ausbildung zu erreichen gilt. 
Aber Achtung: Sie sagt nichts darüber aus, wie 
diese Meilensteine erreicht werden. Denn der 
Weg setzt sich aus zahlreichen einzelnen, aufei-
nander aufgebauten Lektionen zusammen, die 
sehr individuell für jedes Pferd sind. 

Ein Beispiel: Während das eine Pferd auf natür-
liche Weise sehr losgelassen läuft, muss ein an-
deres gezielt in Übungen gefördert werden, die 
die Losgelassenheit verbessern. Welche Übun-
gen das genau sind, ist wiederum abhängig von 
der jeweiligen Problematik, die zu mangelnder 
Losgelassenheit führt. Hier gilt es, Schritt für 
Schritt zu planen, wie der große Meilenstein 
„Losgelassenheit“ erreicht werden kann, und 
welche Zwischenziele es auf dem Weg dorthin 
zu erreichen gilt.

Selbstverständlich macht es Sinn, sich auch 
vor jeder Reiteinheit ein Ziel setzen, statt ohne 
Plan drauf los zu reiten. Bauen Sie die Reitstun-
de so auf, dass Sie Ihr Tagesziel bestmöglich 
erreichen können. Möchten Sie etwa an den 
Seitengängen arbeiten, macht es wenig Sinn, 
das Training mit Cavalettiarbeit zu beginnen. 
Besser wären dann natürlich entsprechende 
Vorübungen zu den Seitengängen wie z.B. Sei-

tengänge an der Hand und Vorhandwendung 
unterm Sattel etc.

Scheuen Sie sich aber nicht, Ihre Ziele nötigen-
falls zu ändern. Ist Ihr Pferd heute so gar nicht 
zum Vorwärtsgehen zu motivieren, macht es 
vielleicht wenig Sinn, an der Galoppverstär-
kung zu arbeiten. Haben Sie in der Umgebung 
gerade so viel Lärm oder ist der Reitplatz so 
überfüllt, dass an Konzentration nicht zu den-
ken ist, kann es besser sein, das Dressurtraining 
auf einen anderen Tag zu verschieben. Behalten 
Sie Ihr Ziel im Auge – aber setzen Sie es nicht 
um jeden Preis durch!

Stunden positiv beginnen
Vor dem eigentlichen Training kommt das Auf-
wärmen. 15 bis 20 Minuten Schritt sollten es 
für das Pferd schon sein. Ja, das gilt auch für 
Offenstall-Pferde. Dabei darf der Reiter auch 
gern zu Fuß nebenher gehen oder schon mal 
mit der Arbeit an der Hand beginnen – wer sagt 
schließlich, dass das Aufwärmen im Sattel statt-
finden muss?

Statt das Pferd dahin schlurfen zu lassen, sollten 
Sie bereits jetzt auf einen ordentlichen Schritt 
achten, über den Rücken reiten und das Pferd 
mit gezielten Übungen dehnen, lockern und auf 
die kommende Übungseinheit einstellen. Der 
Reiter kann sich in dieser Phase zudem gezielt 
um seinen Sitz kümmern und diesen überprü-
fen und korrigieren, in sich hinein spüren und 
eigene Verspannungen durch entsprechende 
Übungen lockern. Wer hingegen nur am lan-
gen Zügel bummelt, vergeudet wertvolle Zeit. 
Machen Sie Ihr Pferd warm, aber nicht müde. 
Und finden Sie systematisch heraus, welche 
Art des Aufwärmens bei Ihrem Pferd am bes-
ten funktioniert, wie lange es wirklich braucht 
etc.  – dies müssen Sie in erster Linie erfühlen. 
Ein empathisches Eingehen auf Ihr Pferd ist also 
unumgänglich.

Trainieren mit System – mit 8 Schritten 
zu mehr Trainingserfolg

Autorin: Anne-Lena Jost
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Übrigens: Manchen Reitern hilft es auch, sich 
selbst vor dem Reiten am Boden aufzuwärmen. 
Gerade nach einem langen Tag auf der Arbeit 
hilft das Körper und Geist, sich aufs Reiten ein-
zustellen. Probieren Sie es doch mal aus!

Vom Einfachen zum Schweren
Wir dressieren unsere Pferde nicht, so wie man 
beispielsweise einem Hund einzelne Komman-
dos wie „Sitz“ oder „Gib Pfötchen“ beibringt, 
sondern bilden sie in einer gemeinsamen Spra-
che aus, die in eine immer feinere Kommunika-
tion mündet. Gelernte Signale müssen ineinan-
dergreifen und teilweise zeitgleich ausgeführt 
werden. Von sehr einfachen Anforderungen 
zu Beginn der Ausbildung („Geh mal schneller, 
geh links rum!“) zum Komplexen („Geh im ver-
sammelten Tab seitwärts, nach links gebogen 
diagonal durch die ganze Bahn – also eine Tra-
versale!“). 

Bis die Kommunikation so fein ist, müssen die 
„Vokabeln“, also die einzelnen Hilfen und ihr Zu-
sammenspiel, also die „Grammatik“, vom Pferd 
verinnerlicht worden sein. Wir unterrichten das 
Pferd daher immer vom Einfachen zum Kom-
plexen. Dabei ist zu beachten, dass das Pferd 

unter allen Umständen zuerst die zugrunde lie-
genden Lektionen verstanden haben muss, be-
vor zur nächst schwierigeren vorangeschritten 
werden darf. 

Stellen Sie sich vor, eine Sprache zu lernen: Zu-
nächst lernen Sie ein paar Vokale und die Basis 
der Grammatik und bilden damit einfachste 
Sätze (beim Jungpferd vergleichbar mit der 
Arbeit an der Hand bis zu den ersten Wochen 
unterm Sattel). Nach einiger Zeit kommen 
mehr Vokabeln und Grammatikregeln dazu, Sie 
beherrschen dann schon längere Sätze (beim 
Pferd wäre dies am ehesten mit der Zeit als Re-
monte vergleichbar). Und nach Wochen, Mona-
ten oder gar Jahren des Übens unterhalten Sie 
sich dann fließend. 

Führt das Pferd Übungen nicht richtig aus, die 
es eigentlich können sollte, lohnt es sich, gezielt 
zu überprüfen, ob vielleicht doch irgendwelche 
Basisübungen noch nicht richtig sitzen. Sprich: 
Ob doch noch einzelne Vokabeln oder Gram-
matikregeln nicht beherrscht werden. Dann gilt 
es, gezielt nachzulernen.

Wichtig ist zugleich, anzuerkennen, dass jedes 
Pferd ein eigenes Lerntempo hat, und dass Ler-
nen nicht linear, sondern fast immer wellenför-
mig verläuft. Phasen von gutem Vorankommen 
wechseln sich häufig mit Phasen ab, in denen 
es dem Reiter so scheint, als ginge es nicht wei-
ter. In einem gewissen Ausmaß ist das völlig 
normal. Nicht jeder Tag muss von einem neuen 
Highlight geprägt sein! Doch wenn es wochen- 
oder gar monatelang nicht vorangeht und z.B. 
körperliche Ursachen ausgeschlossen werden 
können, lohnt es sich, das Training systematisch 
zu überdenken.

Auch innerhalb der jeweiligen Reiteinheit gilt: 
Beginnen Sie mit Übungen, die das Pferd schon 
kann. Führt es diese problemlos aus, tasten 

Sie sich Schritt für Schritt zu den darauf auf-
bauenden Aufgaben vor. Und mit etwas Glück 
schenkt das Pferd Ihnen die nächst schwierige-
re Lektion geradezu, wenn die vorhergehende 
perfekt funktioniert.

Clever üben
Machen Sie es sich und Ihrem Pferd leicht, 
das Gewünschte zu erreichen. Beispielsweise, 
indem Sie gezielte Vorübungen nutzen und 
Übungen clever aufeinander aufbauen. Dazu 
müssen Sie natürlich wissen, welche Lektion 
welchen Effekt hat. 

Ihr Pferd nimmt beispielsweise in der Volte 
den inneren Schenkel nicht an und fällt förm-
lich nach innen? Dann leiten Sie die Volte mit 
einigen Schritten Schulterherein ein. Ihr Pferd 
stürmt in den Tölt- oder Trabverstärkungen im-
mer davon? Bauen Sie dann, wenn Sie merken, 
dass es zum Stürmen ansetzt, eine Volte ein, 
um es abzufangen, anstatt es über vermehrten 
Zügelkontakt zu bremsen. Ihr Pferd nimmt im 
Seitwärts den Schenkel nicht an? Statt fester 
zu treiben (was das Pferd auf Dauer nur mehr 
abstumpft), bauen Sie immer wieder ein bis 
zwei Schritte Vorhandwendung in die Lektion 

ein, um das Zusammenspiel der Hilfen zu ver-
feinern etc. Gute Ausbilder sind wahre Meister 
darin, kleine Übungen geschickt zu nutzen, um 
andere Lektionen zu verbessern oder Schwie-
rigkeiten zu beheben, ohne dabei mit dem 
Pferd „diskutieren“ zu müssen.

Auch Hilfsmittel sind willkommen: Der kleine 
Sprung, um dem Pferd den fliegenden Wechsel 
verständlich zu machen, oder die Markierungs-
hütchen, um dem Reiter den Weg zu weisen, 
wirken oft Wunder. Ein Kreis aus Pylonen, eine 
Gasse aus Stangen, eine einfache Markierung 
im Sand – oft ist es so einfach, sich selbst und 
dem Pferd mit kleinen Hilfsmitteln das Lernen 
zu vereinfachen.

Pferde lernen zudem ortsgebunden und zu-
standsorientiert, was der Reiter sich zu Nut-
ze machen kann, indem er eine neue Lektion 
immer zuerst am selben Ort und in derselben 
Art und Weise übt. Soll das Pferd z.B. rückwärts 
gehen, ist es hilfreich, dies immer an derselben 
Stelle der Reitbahn auf dieselbe Weise abzufra-
gen, z.B. immer bei C. Geben Sie bei C die Hilfe 
zum Rückwärtsrichten. Tritt das Pferd zurück, 
loben Sie es und gehen eine Runde. Kommen 
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Die Entwicklung von der Remote zum Reitpferd. Auch optisch verändert sich das Pferd durch die richtige Ausbildung. Haltung und Muskulatur 
verbessern sich und die Gänge werden ausdrucksvoller.

Foto: Nadine Ruch / artcomposing

Hilfsmittel können helfen, das tägliche Training clever aufzubauen 
und aufzulockern. Agnes Sabel und ihre Paso Fino Stute Caleña 
üben hier mit bunten Trainingshütchen. Unterstützung vom Boden 
ist dabei sehr willkommen (aber natürlich kein Muss).

Foto: Nadine Ruch / artcomposing Foto: Spiegeltölter
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schaftlich sehr gut erforscht und gehört zum 
Standard-Repertoire zahlreicher Spitzensport-
ler. Was spricht also dagegen, diese effektive 
Lernmethode auch als Freizeitreiter zu nutzen?
Sehr vorteilhaft: Sie müssen dieses Training 
nicht am Stall ausführen, sondern können 
überall und jederzeit üben. Ein sehr genaues 
„inneres Bild“, wie die Lektion oder Lektionen-
Abfolge aussieht, bildet die Grundlage für diese 
mentale Übung.

Das Buch „Die Gangpferdereitlehre“ beschreibt 
das weitere Vorgehen sehr gut: „Stellen Sie sich 
vor, dass Sie (...) reiten, überlegen Sie, wie sich 
das Pferd anfühlt, welche Bewegungen Sie 
wahrnehmen. (…) Stellen Sie sich vor, wie Sie 
das imaginäre Pferd durch die Lektion führen; 
überlegen Sie, wie Sie im Sattel sitzen werden, 

welche Gewichtshilfen Sie geben, wie Sie die 
Schenkel einsetzen und welches Gefühl Sie da-
bei haben. (...) Nehmen Sie auch die Zügelhilfe 
zu Ihrer imaginären Betrachtung hinzu.“

Je genauer und bildlicher Sie diese Vorstellung 
haben, umso effektiver. Wie oft Sie die Übung 
wiederholen, ist Ihnen freigestellt. Nicht un-
bedingt häufigere Wiederholungen führen zu 
besseren Ergebnissen, sondern die Intensität 
und Genauigkeit Ihrer Vorstellungskraft. Mit 
Hilfe dieser Technik können Sie Ihre Hilfege-
bung signifikant verbessern. Ihr Pferd wird es 
Ihnen danken!

Und auch beim Reiten selbst können Sie die 
Visualisierung nutzen. Stellen Sie sich genau 
vor, was Sie als nächstes tun wollen, wie es sich 

Sie wieder bei C an, geben Sie erneut exakt die 
gleiche Hilfe. Wiederholen Sie dies (wobei Sie 
die Intensität der Hilfe möglichst bei jedem Ver-
such etwas reduzieren). Schon nach wenigen 
Versuchen bietet Ihr Pferd wahrscheinlich von 
selbst bei C an, rückwärts zu gehen. Jetzt kön-
nen Sie die Übung auch an anderen Stellen und 
auf der anderen Hand – zunächst in der Bahn, 
später auch z.B. im Gelände – abfragen. Klappt 
es dort nicht, kehren Sie an den Punkt zurück, 
an dem die Übung funktionierte, und festigen 
Sie sie erneut. Auf diese Weise lassen sich neue 
Lektionen sehr effektiv erarbeiten.

Visualisieren
Die Koordination der Hilfen stellt den Reiter ge-
rade in anspruchsvollen Lektionen vor gewisse 
Herausforderungen. Komplexe Hilfen wie bei-
spielsweise in den Seitengängen, müssen aber 
perfekt aufeinander abgestimmt und zeitlich 

passend gegeben werden. Das Verstehen und 
Verfeinern der entsprechenden Bewegungs-
muster kann der Reiter entweder durch Übun-
gen am Boden erreichen (z.B. das bekannte zu 
Fuß laufen der gewünschten Lektion), durch 
das Reiten auf einem bereits in den Lektio-
nen geschulten Lehrpferd oder durch mentale 
Übungen (z.B. das Visualisieren).

Das Visualisieren zählt zu den am häufigsten 
angewendeten Techniken des psychologischen 
Trainings im Bereich des Leistungssports. Wäh-
rend sich der Athlet die jeweilige Übung de-
tailgetreu vorstellt, beginnen sich die entspre-
chenden Bewegungsmuster zu festigen. Denn 
die Muskeln lernen bereits, was zu tun ist und 
im Gehirn bilden sich neue Verknüpfungen. 
Und das alles, ohne dass ein „echtes“ Training 
überhaupt stattgefunden hat. Dieses mentale 
Training in Form des Visualisierens ist wissen-
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Bauen Sie immer wieder Dinge ins Training ein, die Ihrem Pferd Spaß machen. Denn das Wichtigste am Reiten ist doch, dass Reiter und Pferd 
gleichermaßen Freude daran haben.
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anfühlen wird, entwerfen Sie ein inneres Bild. 
Schon allein aufgrund Ihrer Gedanken werden 
sich die entsprechenden Muskeln Ihres Körpers 
minimal an- oder entspannen, Ihre Atmung 
wird sich anpassen – und Ihr Pferd spürt all das. 
Mit etwas Glück erkennt Ihr Pferd bereits jetzt, 
was Sie von ihm wollen, und beginnt mit dem 
gewünschten Verhalten. Ansonsten ist es zu-
mindest schon „vorgewarnt“ und kann Ihren 
Vorstellungen schneller nachkommen. Geben 
Sie Ihrem Pferd grundsätzlich immer zuerst die-
se gedanklichen Hinweise und loben es für die 
richtige Reaktion, wird es immer sensibler auf 
diese Art des Reitens und reagiert immer besser 
auf Ihre gedachten Hinweise. Und wäre es nicht 
schön, Sie könnten Ihr Pferd nur mit Hilfe Ihrer 
Gedanken dirigieren? 

Gut trainieren
Viele Reiter tendieren dazu, besonders das zu 
üben, was nicht gut klappt – in der Hoffnung, 
Defizite dadurch auszugleichen. In der Rea-
lität ist es aber so, dass eine Übung, wenn sie 
sich beim zweiten, spätestens dritten Mal nicht 
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deutlich verbessert hat, lieber abgebrochen 
werden sollte.

Warum ist das so? Arbeitet der Reiter trotzdem 
weiter daran, festigt er falsche Bewegungs-
muster. Die Übung ist dann nicht nur wertlos, 
sondern sogar kontraproduktiv. Nicht nur, dass 
die so eingeübten falschen Bewegungsmus-
ter später mühsam wieder umgelernt werden 
müssen. Auch provozieren diese falsch ausge-
führten Bewegungen Verspannungen, Schmer-
zen, Widersetzlichkeit und zunehmende Frust-
ration bei Reiter und Pferd. Die Belastung für 
Knochen und Sehnen ist in falsch ausgeführten 
Übungen, also wenn die Muskulatur ihre Stütz-
kraft nicht korrekt ausüben kann, so groß, dass 
das Pferd langfristig Schaden nehmen kann.

Kein Physiotherapeut würde seine Patienten 
während der Krankengymnastik falsche Bewe-
gungsabläufe einüben lassen. Genau so ist es 
beim Pferdetraining. Denn auch hier geht es um 
die Verbesserung von Balance und Beweglich-
keit, um Muskelaufbau und Gesunderhaltung.

Was wäre hier also eine bessere Option? Zu-
nächst einmal ist das „Festbeißen“ an Übungen, 
die nicht klappen, der falsche Ansatz. Entwe-
der sind Reiter oder Pferd nicht in der Lage, die 
Übung korrekt auszuführen, oder der Reiter 
kann seinen Wunsch dem Pferd nicht klar ver-
mitteln. In beiden Fällen hilft: Mindestens einen 
Schritt zurückgehen und – falls nötig – nochmal 
die Grundlagen festigen. 

Üben Sie grundsätzlich nicht nur, was Ihrem 
Pferd schwerfällt. Dadurch verliert es schnell 
den Spaß an der gemeinsamen Arbeit. Reiten 
Sie zwischendurch immer wieder Lektionen, 
die Ihr Pferd gern und wirklich gut macht. Dies 
fördert Motivation und Selbstvertrauen. Und 
korrekt ausgeführte, bereits gefestigte Übun-
gen bilden immer eine gute Basis, auf die Sie 
zurückkommen können, wenn alles andere 
nicht funktionieren will.

Die Pause ist so wertvoll wie das Training 
selbst
Der Wechsel von Belastung und Erholung spielt 
eine wichtige Rolle im Trainingsaufbau. Und 
das gleich auf mehreren Ebenen. Zum einen 
während der Trainingseinheit selbst. Zum an-
deren ganz grundsätzlich in der Ausbildung 
des Pferdes. Doch der Reihe nach:

Gezielte Pausen haben ihren festen Platz in je-
der Trainingseinheit. Zum einen, um die Mus-
kulatur zwischendurch zu lockern und Verspan-
nungen vorzubeugen. Zum anderen als Lob für 
besonders gute Leistung. Ohne gelegentliches 
Entspannen gelingt auch das zielgerichtete An-
spannen schon bald nicht mehr. Das gleiche 
gilt übrigens auch für den Reiter.

Grundsätzlich gilt zudem: Die Muskulatur kann 
nur wachsen, wenn auf einen Trainingsreiz eine 
Regenerationsphase (also eine Pause) folgt. In 
dieser Regenerationsphase repariert der Kör-

per Strukturen, die durch das Training ange-
griffen wurden. Muskelzellen erneuern sich 
und zusätzliche werden gebildet, um für eine 
erneute Anforderung bereit zu sein. Der Fach-
begriff hierfür ist „Superkompensation“. Rund 
36 Stunden dauert dieser Reparaturzyklus. Die 
logische Konsequenz aus diesen biologischen 
Gegebenheiten ist, ein Pferd nicht täglich – also 
bereits wieder nach 24 Stunden – dem gleichen 
Trainingsreiz auszusetzen, sondern ggf. einen 
Pausentag einzuschieben oder am Folgetag 
eine andere Form der Beanspruchung zu wäh-
len. Dies bedeutet nicht zwangsläufig, dass das 
Pferd an diesem Tag nicht gearbeitet werden 
darf. Reiten Sie vielleicht einfach am Tag nach 
einem anstrengenden, versammlungsbeton-
ten Dressurtraining entspannt durchs Gelände, 
üben Zirkuslektionen oder lassen Ihr Pferd an 
der Longe locker über Stangen traben. Aller-
dings tut auch ein freier Tag auf der Weide mit 
den Pferde-Kumpels Körper und Seele gut! Üb-
rigens: Trainieren Sie ohne die benötigten Pau-
sen immer weiter, kann es zum sogenannten 
„Übertraining“ kommen, bei dem Muskulatur 
ab- statt aufgebaut wird und das Leistungsni-
veau sinkt. Zudem erhöhen sich u.a. die Infekt-
anfälligkeit und die Wahrscheinlichkeit für Ver-
letzungen. Übertraining sollten Sie unbedingt 
vermeiden.

Zusammenfassend lässt sich also sagen: Die 
wahre Leistungssteigerung wird in der Pause 
erreicht. Sie ist ebenso wichtig, wie das Training 
selbst.

Die eigenen Grenzen kennen 
Nobody‘s perfect – das gilt auch beim Reiten. 
Manchmal ist es Zeit, sich Hilfe zu holen. Seine 
eigenen Grenzen zu kennen und Experten hin-
zuzuziehen, zeugt von wahrer Liebe zum Pferd. 
Zunächst sollten alle körperlichen und men-
talen Beeinträchtigungen des Pferdes ausge-
schlossen werden (siehe Artikel „Grundbedürf-

Foto: Kleinefotoschmiede.de
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nisse“). Zeichen, dass es dringend an der Zeit ist, 
einen erfahrenen Trainer hinzuzuziehen, sind:

 Ihr Pferd hat sich reiterlich verschlechtert: 
Übungen, die früher funktionierten, klappen 
nun nicht mehr. Oder es sind neue Unarten da-
zugekommen. Oder eine bereits vorhandene 
negative Tendenz, z.B. zum Durchgehen oder 
zur Triebigkeit, hat sich verstärkt. 

  Ihr Pferd hat sich körperlich zu seinem Nach-
teil verändert: Ein ausgeprägter Unterhals und 
eine „hängende“ Rückenlinie, schwach ausge-
prägte Rücken- und Kruppenmuskulatur, Ver-
spannungen (oftmals in Form von Widersetz-
lichkeit zu erkennen) und häufiges Stolpern 
oder Schmieden sind nur einige der Alarmzei-
chen. Muss der Osteopath immer öfter kom-
men oder haben sich bereits krankhafte Ver-
änderungen am Bewegungsapparat gebildet, 
ist es allerhöchste Zeit, sich Unterstützung vom 
Profi zu holen. Leider nehmen die Strukturen 
des Bewegungsapparates schnell dauerhaften 
Schaden, sodass hier keine Zeit zu verlieren ist. 
Tipp: Fotografieren Sie Ihr Pferd alle 8 – 12 Wo-
chen von der gleichen Seite auf geradem Bo-
den in der gleichen Aufstellung. So können Sie 
perfekt erkennen, wie es sich entwickelt. Denn 
wer sein Pferd täglich sieht, wird irgendwann 
„betriebsblind“.

 Ihr (junges) Pferd macht keine Fortschritte: 
Hat Ihr Pferd noch nicht gelernt, den Reiter so 
zu tragen, dass es keinen körperlichen Scha-
den nimmt, Sie reiten es aber längere Zeit in 
diesem Zustand weiter, drohen Folgeschäden 
(siehe vorhergehender Punkt). Achtung: Dies 
gilt nicht nur für junge Pferde. Es gibt auch 
zahlreiche ältere Pferde, die keine entspre-
chende Grundausbildung erhalten haben. 

 Ihnen fehlt nach wie vor ein genaues Kon-
zept: Wie baut man die Ausbildung des Pferdes 

gezielt auf, wie bricht man Lernschritte häpp-
chenweise herunter, wie gestaltet man eine 
Trainingseinheit in der Praxis sinnvoll? Wie be-
urteilt man den Erfolg des Gelernten und wie 
schnell oder langsam darf man voranschreiten? 
Wie geht man jeweils mit unerwarteten Schwie-
rigkeiten, Widersetzlichkeiten oder körperlichen 
Problemen des Pferdes um? Wer diese Fra-
gen als Freizeitreiter nicht beantworten kann, 
ist sicherlich in bester Gesellschaft und muss 
sich dafür nicht schämen! Sich dennoch selbst 
„durchzuwurschteln“ führt allerdings nur selten 
zum gewünschten Ergebnis. Als Faustregel gilt: 
Je mehr Erfahrung der Reiter hat, um so wahr-
scheinlicher ist es, dass er ein unerfahrenes Pferd 
selbstständig ausbilden kann. Und je weniger Er-
fahrung der Reiter hat, um so intensiver sollte die 
Betreuung durch einen Trainer ausfallen. 

Alle Zeichnungen und Skizzen in diesem 
Ausbildungs-Special stammen von 

Agnes Sabel.

Vielen Dank! Anlässlich der 26. IDMG hat der Vorstand der 
IGV e.V. Stephan Vierhaus mit der IGV-Münze in 
Gold für herausragende Verdienste ausgezeich-
net. Neben dem langjährigen ehrenamtlichen 
Engagement von Stephan wurde insbesonde-
re sein maßgeblicher Beitrag zur Entwicklung 
der Gaited Working Equitation (GWE) und der 
Implementierung der GWE in den Turniersport 

IGV-Münze in Gold an Stephan Vierhaus verliehen
der IGV gewürdigt. Über Jahre hinweg hat Ste-
phan ehrenamtlich verschiedene Gaited Wor-
king Equitation-Events als Moderator begleitet, 
seinen Parcours zur Verfügung gestellt und die 
Ausarbeitung eines GWE-Reglements mitiniti-
iert. Auch im Bereich der Messearbeit hat Ste-
phan großen Einsatz für unsere Gangpferde er-
wiesen. Die IGV sagt DANKE!

Foto: Sandra Böhling / sp-fotografien
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Über dieses Thema zu schreiben, liegt mir schon 
lange am Herzen. Es wird oftmals unterschätzt, wie 
wichtig eine qualifizierte Ausbildung von Reiter und 
Pferd ist und wie viel Zeit es in Anspruch nimmt, ein 
Pferd auszubilden. Auch Sie möchten doch ihre Frei-
zeit mit Ihrem Freizeitpartner Pferd entspannt ver-
bringen. Dabei ist es egal, ob Sie Freizeitreiter oder 
Sportreiter sind. 
Haben Sie sich schon einmal überlegt, was Ihr Pferd 
alles hat lernen müssen, damit Sie einfach auf die 
Koppel laufen können, Ihrem Pferd das Halfter anle-
gen, es in den Stall führen, putzen und Hufe auskrat-
zen? Dann wird gesattelt und getrenst, aufgesessen 
und losgeritten, in der Gruppe oder allein. Damit Sie 
das machen können, musste Ihr Pferd in den „Kinder-
garten“, in die „Grundschule“ und evtl. auch ein paar 
Klassen in der „weiterführenden Schule“ besuchen.  
Ausbildung braucht ihre Zeit und gehört gerade im 
jungen Pferdealter in die Hände von Profis.

Wo beginnt eigentlich die Ausbildung beim 
Pferd?
Ausbildung, oder nennen wir es Erziehung im Foh-
lenalter, beginnt, sobald das Fohlen geboren ist. 
Ein Fohlen lernt von der Stute, ist neugierig und 
probiert aus. Es sammelt erste Erfahrungen, die es 
prägen. Ein Fohlen ist nicht zum Spielen da! Sobald 
ich einen Paddock oder eine Koppel betrete, tre-
te ich in Interaktion mit dem Pferd. Das bedeutet, 
dass ich das Fohlen, welches ja soo süüüß ist, in 
die Schranken weisen muss, wenn es mich alters-
gerecht spielerisch anrempelt, beißen oder treten 
möchte. Tue ich das nicht, erziehe ich mir bereits zu 
diesem Zeitpunkt ein Problem. Ein Fohlen, welches 
mich als Spielpartner ansieht, ansteigt, knufft oder 
tritt, wird in zunehmenden Alter eine  „Gefahr“ im 
Umgang. Im Fohlenalter mag das alles noch nied-
lich sein, doch wenn 450 Kilo später einmal mit Ih-
nen spielen möchten, sieht das anders aus. 

Ausbildung braucht ihre Zeit
Der Blick auf das Pferd von Franziska Reitz

Jungpferdeausbildung: Jungpferdeausbil-
dung gehört in Profihände
Bevor ein junges Pferd den Sattel und die Trense 
kennenlernt, muss das junge Pferd Dinge lernen 
wie Führen, angebunden stehen bleiben, sich 
putzen lassen, Hufe heben usw. Für ein Jungpferd 
kann schon das Alleinsein auf der Stallgasse zu ei-
ner großen Herausforderung werden.  Die Jung-
pferdeausbildung, ich möchte es hier als die Vor-
bereitung für das Einreiten nennen, kann schon 
im Fohlenalter starten. Ein Fohlen muss lernen, 
das Halfter zu akzeptieren und man kann schon 
anfangen, das Fohlen mit der Stute zusammen 
zu führen. In den nächsten Jahren kann ein Jung-
pferd dann altersgerecht Dinge erlernen, die für 
die weitere Ausbildung unterstützend sind. Dazu 
gehört auch das Heranführen an ungewohnte Si-
tuationen, wenn die Möglichkeit besteht, Hänger-
training, über Planen laufen, Schrecktraining aber 
auch das Laufen an der Longe, Bodenarbeit sowie 
das Führtraining im Gelände.  Ich könnte die Liste 
noch beliebig erweitern.  Je mehr ein junges Pferd 
vor dem eigentlichen Einreiten erlernt hat, desto 
einfacher macht es die weitere Ausbildung. 

Gerade in dieser prägenden Phase läuft viel schief. 
Ein guter Reiter muss kein guter Jungpferdetrai-
ner sein! Das wird oft miteinander verwechselt. 
Vielleicht ist Ihnen gerade bewusst geworden, 
dass es nicht selbstverständlich ist, dass Sie mit 
Ihrem Pferd stundenlang allein durch den Wald 
laufen können. Da steckt sehr viel Arbeit dahinter, 
damit Sie das genießen können. Oder Sie haben 
gerade den Grund gefunden, warum Sie immer 
Probleme haben, Ihr Pferd allein von der Koppel 
zu holen, und Führen für Sie und Ihr Pferd eine 
Herausforderung ist. Da scheint in der Jungpfer-
deausbildung, oder auch danach, etwas schief 
gelaufen zu sein.

Franziska Reitz mit Meyja, EOA 2019, Gesamtsieger GWE Mittel

Foto: Katharina Kniejski 

Lagsi, 4,5 Jahre, vorbereitende Übungen für das Training unter dem 
Sattel mit Reiter

Jule und Freddy beim Training mit der Garrocha
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Ein Pferd ist ein Herdentier, ein Fluchttier und ein 
Beutetier. Während der Jungpferdearbeit muss 
das Pferd lernen, dem Menschen zu vertrau-
en, und seinen Platz in dem kleinen  „Herden-
verband“ Mensch - Pferd zu finden. Das Pferd 
braucht, wie bei allen Ausbildungsstufen, gerade 
in dieser Phase viel Klarheit in seinem Gegenüber. 
Hier fließt auch das Thema Angst-Konfrontation 
ein. Als Ausbilder konfrontiere ich in einen ge-
schützten Rahmen das Pferd mit den Dingen, die 
es unheimlich findet. Das Pferd erweitert dadurch 
seinen Erfahrungsschatz und erlangt mehr Sou-
veränität. In der Jungpferdeausbildung lege ich 
den Grundstein für ein „alltagstaugliches Pferd“. 
Diese Arbeit gehört in professionelle Hände 
oder sollte professionell unterstützt werden. 

Grundausbildung …
Grundausbildung ist ein dehnbarer Begriff. Das 
Pferd wird in dieser Phase an das Tragen des Rei-
ters gewöhnt sowie an die reiterlichen Hilfen. Dies 
geschieht je nach Rasse zwischen dem dritten 
und dem fünften Lebensjahr. Im Idealfall hat das 
junge Pferd zu diesem Zeitpunkt schon gelernt, 

an der Longe zu laufen, gute Kenntnisse in der Bo-
denarbeit, und vielleicht sogar schon einen Sattel 
zu tragen. 
Je nach Reitweise und Trainer sieht Grundausbil-
dung unterschiedlich aus. Ich werde oft gefragt, 
wie lange so eine Grundausbildung dauert. Zum 
einen bestimmt das Pferd das Tempo der Ausbil-
dung, zum anderen ist der nötige Umfang der 
Grundausbildung abhängig vom Können des 
Besitzers und den Rahmenbedingungen. Als Trai-
ner versuche ich, das Pferd in kleinen Schritten an 
seine Aufgaben heranzuführen. Wie schnell das 
Pferd die Aufgaben erlernt und auch behält, ist 
von Pferd zu Pferd unterschiedlich. Doch nicht nur 
das Lernverhalten, sondern auch oftmals das, was 
das Pferd bis hierhin erlebt hat, hat gravierenden 
Einfluss auf die Dauer der Grundausbildung. Die 
körperliche Entwicklung und die Konstitution des 
Pferdes fließen natürlich hierbei auch mit ein.
Ich kann nur sagen, wann für mich eine Grund-
ausbildung „abgeschlossen“ ist, nämlich, wenn 
das junge Pferd nicht nur gelernt hat, den Reiter 
an beliebiger Stelle auf- und absteigen zu lassen, 
ruhig und gelassen in den Grundgangarten in der 

Bahn und im Gelände läuft, Zügel und Schenkel-
hilfen versteht anzunehmen, sondern das junge 
Pferd auch im Umgang vom Boden aus für jeden 
Reiter „alltagstauglich“ ist. Kann das junge Pferd 
von einem durchschnittlichen Reiter nachgeritten 
werden, ist die Grundausbildung für mich abge-
schlossen. 
Die Grundausbildung ist die Basis zur Gesunder-
haltung von Pferd und Reiter. Der Grundstein 
dafür, dass Sie in der Lage sind, Ihr Pferd so wei-
ter auszubilden, dass es sich muskulär und von 
der Psyche her gesund weiter entwickeln kann. 

… und wie geht es jetzt weiter? 
Ich gebe jedem Besitzer an dieser Stelle mit, dass 
alles, was das Pferd bis zu diesem Zeitpunkt er-
lernt hat, mit viel Verantwortung und Feingefühl 
weitergeführt werden muss. Oftmals passieren an 
dieser Stelle gravierende Fehler. Die Reiter den-
ken, dass sie jetzt mit ihrem Pferd durchstarten 
können, und überfordern die Pferde oftmals kör-
perlich und geistig. Auf einmal werden die Pferde 
nervös, ängstlich, unwillig oder auch lustlos. Das 
Erlernte ist in dieser Phase noch nicht gefestigt! 
Darum beginnt nach der Grundausbildung die 
Phase, das Erlernte immer wieder zu wiederholen, 
bis sich alles gefestigt hat und darauf aufgebaut 
werden kann. Auch hier gebe ich die Empfehlung, 
mit einem Trainer, je nach reiterlichem Können, 
zusammen zu arbeiten. In dieser Phase sollte der 
Reiter sich viel Zeit nehmen, mit seinem Pferd zu-
sammen zu wachsen. 
Sie haben jetzt die Möglichkeit, Ihr Pferd so wei-
ter auszubilden, wie Sie es sich wünschen. Mein 
Schwerpunkt ist die Islandpferdeausbildung mit 
allem, was dazu gehört. In den letzten Jahren 
habe ich viele Islandpferde an anspruchsvolle 
Freizeitreiter vermittelt. Tyr ist Viergänger, hat eine 
9-jährige Besitzerin und Leila liebt es zu springen. 
Jafna ist eine talentierte Fünfgang-Stute und wur-
de nach der Grundausbildung an Katja vermittelt. 
Katja besitzt zum ersten Mal ein Islandpferd und 
reitet Jafna gebisslos. Ich möchte damit aufzeigen, 

dass nach der Grundausbildung Ihres Pferdes alle 
Wege offen sind, um mit Ihrem Pferd auf Ihre indi-
viduelle Art und Weise glücklich zu werden.

Die weitere Ausbildung ist an dieser Stelle 
nicht beendet
Dieser Artikel könnte noch unendlich lang wer-
den, denn jetzt kommt noch der ambitionierte 
Reiter dazu, der sein Pferd immer weiter fördern 
möchte. Sie sehen, wie vielfältig das Thema Aus-
bildung rund um den Pferdesport ist. Warum ist 
es mir so wichtig, immer wieder darauf hinzuwei-
sen, dass die Ausbildung eines Pferdes in profes-
sionelle Hände gehört? Wissen Sie als Reiter oder 
Pferdebesitzer, wie ein Pferd lernt? Wenn Sie 
diese Frage nicht eindeutig mit „ja" beantworten 
können, sollten Sie sich Unterstützung bei der 
Ausbildung, Grundausbildung und für Ihre rei-
terliche Weiterentwicklung holen. Schneller als 
Sie denken, können Sie durch Ihr Handeln Fehl-
verhalten konditionieren. 
Und bedenken Sie, dass Sie zu diesem Zeitpunkt 
der Ausbildung noch kein Wanderritt und kein 
Turnier geritten sind. Die Muskulatur, um Kraft 
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Leila (9 Jahre) mit Tyr (9 Jahre) bei ihrer Lieblingsbeschäftigung

Caroline mit ihrer blinden Stute Chaya, die sie selbst ausgebildet hat.

Franziska Reitz und Hektor, 5 Jahre, Vorbereitung auf Alltagstauglichkeit

Foto: Katharina Kniejski

Foto: Katharina Kniejski
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und Ausdauer aufzubauen, braucht ihre Zeit. 
Koordination und das Erlernen von Lektionen 
brauchen ihre Zeit. Nicht zu verachten, dass bei 
allem, was Ihr Pferd lernen soll, auch die Psyche 
eine große Rolle spielt. Souveränität erlangt das 
Pferd unter anderem dadurch, dass sein Erfah-
rungsschatz sich erweitert. Natürlich kommt es 
immer mal wieder vor, dass jemand schnelle Er-
folge mit seinem Pferd hat, doch meist ist dies 
nicht nachhaltig und nicht gesund. Geben Sie 
sich und Ihrem Pferd Zeit, Ihre gemeinsamen 
Ziele zu erreichen.
Was für ein Typ sind Sie? Brauchen Sie aufgrund 
Ihres reiterlichen Könnens ein voll ausgebildetes 
Pferd? Oder besitzen sie genügend Vorkennt-
nisse und Können, um ein angerittenes Pferd 
zu kaufen und mit einem Trainer zusammen das 
Pferd weiter auszubilden? Oder sind sie der Typ, 
der sich ein Jungpferd kauft und in Anleitung 
mit einem Trainer Ihr Pferd so ausbildet, wie Sie 
es sich immer schon vorgestellt haben? 

Ausbildung braucht ihre Zeit
Ich wollte bewusst zu dem Thema: „Ausbildung 
braucht ihre Zeit“ keinen wissenschaftlichen Be-
richt schreiben. Ich wollte Ihnen ein Gefühl ver-
mitteln, wie komplex die Ausbildung eines Pferdes 
ist und wie viel Ihr Pferd lernen musste, um für Sie 
ein verlässlicher Freizeit- oder Sportpartner zu wer-
den. Ich wollte Sie dafür sensibilisieren, wie schnell 
und wie viel auf diesem Weg der Ausbildung schief 
gehen kann. Einmal erlerntes Fehlverhalten oder 
Angst, die sich manifestiert (bei Reiter und Pferd), 
ist ganz schwer zu korrigieren und kann für Sie und 
Ihr Pferd gefährlich werden. Ich wollte Ihnen auf-
zeigen, warum es so wichtig ist, dass Sie entweder 
mit einem Ausbilder zusammenarbeiten oder Ihr 
Pferd in bestimmten Entwicklungsabschnitten in 
die Hände von einem Profi geben und BITTE nicht 
erst einmal allein versuchen, der Lage Herr zu wer-
den. Ich hoffe, ich konnte Ihnen vor Augen halten, 
wie viel Arbeit von Ausbildern geleistet wird, die so 
augenscheinlich nicht wahrgenommen wird, und 
dass diese Arbeit auch ihren Preis hat. Mit dem 
Schreiben dieses Artikels ist mir wieder einmal be-
wusst geworden, wie nahe das Ausbilden von Pfer-
den und der Pferdekauf zusammenhängen. 
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Franziska Reitz mit Meyja im Wintertraining

Foto: Katharina Kniejski
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Das Faszinierende an unseren Gangpferden ist 
für mich ihre Vielfalt! So viele verschiedene Ty-
pen gibt es, große und kleine, temperamentvol-
le und ruhige, schnelle und langsame, bequeme 
und sportliche. Aber eines eint sie alle und das ist 
der Viertakt. In diesem Artikel werde ich – ohne 
Anspruch auf Vollständigkeit – einen Überblick 
über die Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
der häufigsten Viertakt-Varianten geben.
Was haben alle Viertakt-Gangarten gemeinsam?
Die Viertakt-Gangarten bewegen sich zumeist 
in einem mittleren Tempobereich (ähnlich dem 
Trab), haben dort aber eine viel größere Variati-

Foxtrot, Rack, Gait, Batida, 
Walk oder Tölt? Ja, was denn jetzt?!

Vielfalt im Viertakt 
Eine Übersicht von Kaja Stührenberg, IGV-Ausbilderin, 

Trainer B Islandpferde, Trainer A Gangpferde

onsbreite als der Trab. Ihnen liegt ein aufwendi-
geres Bewegungsmuster zugrunde. Der Trab ist 
ein Zweitakt in vier Bewegungsphasen, die Vier-
takt-Varianten haben acht Bewegungsphasen. 
Diese können sich je nach Tempo, Versamm-
lungsgrad oder Zuchtrichtung in vielerlei Rich-
tungen verschieben.
Alle Viertakt-Varianten rund um die Welt vereint 
die fehlende Sprungphase  (daher sind sie ja so 
bequem) und die Fußfolge, also die Reihenfol-
ge, in der die Hufe auffußen: hinten links – vor-
ne links – hinten rechts – vorne rechts. (Bei die-
ser Gelegenheit: Die Aufzählung der Fußfolge 

stiftet immer mal wieder Verwirrung, wenn die 
Aufzählung bei einem anderen Huf begonnen 
wird; frei nach dem Motto „die Rasse X geht ei-
nen gaaaaanz anderen Viertakt: Sie gaited vorne 
links – hinten rechts – vorne rechts –hinten links.“ 
Nein! Gleich an welcher Stelle der Fußfolge man 
mit der Aufzählung beginnt, bleibt die Fußfolge 
doch immer die gleiche!)

Welche Unterschiede gibt es unter den Vier-
takt-Gangarten?
Was sich je nach Rasse oder Gangvariante än-
dert, sind 1. die Phasenfolgen, 2. die Betonung 
der Stützphasen, 3. die individuelle Bewegungs-
mechanik und 4. die Trittfrequenz.
1. Die Phasenfolgen: Je nach Tempo und Rasse 
variiert die Reihenfolge der Ein-, Zwei- oder Drei-
beinstützen. Eine schnelle, hochfrequente Gang-
art wird meist mit Ein- und Zweibeinstützen aus-
geführt (z. B. der Tölt des Isländers), eine ruhigere, 
langsamere Viertakt-Variante hat zumeist Zwei- 
und Dreibeinfußungen (z. B. die Picada des Mar-
chadores oder der Walk des Tennessee Walkers).
2. Die Betonung der Stützphasen: Die Viertakt-

Varianten können so ausgeführt werden, dass 
jede Stützphase gleich lang ist. Man spricht dann 
von isochron (z. B. der Gait des Rocky Mountain 
Horses). Sie können aber auch so ausgeführt 
werden, dass die lateralen Beinpaare länger am 
Boden verweilen. Das entspräche eine Pass-
Verschiebung (z. B. der Sobreandando des Paso 
Peruanos oder ein unerwünschter Passtölt bei 
etlichen Rassen). Oder die diagonalen Beinpaa-
re verweilen länger am Boden. Das entspräche 
dann einer Trab-Verschiebung, wie z. B. beim 
Foxtrot des Missouri Foxtrotters.
3. Die individuelle Bewegungsmechanik: Hier-
mit ist die Art der Gliedmaßenführung, des Ver-
sammlungsgrades und der Nickbewegungen 
von Kopf und Hals gemeint. So sieht z. B. trotz 
gleicher Phasenfolge und gleicher Betonung der 
diagonalen Stützphase der Foxtrott des Missou-
ri Foxtrotters gänzlich anders aus als die Marcha 
Batida des Mangalarga Marchadores.
4. Die Trittfrequenz: Damit ist die Häufigkeit der 
sich regelmäßig wiederholenden Bewegun-
gen gemeint. So sind z. B. der Paso Corto des 

Fun-Fact: Der Begriff „Tölt“ hat sich im 
deutschsprachigen Raum für viele Viertakt-
Varianten eingebürgert. Dies hängt mit den 
Islandpferden zusammen, die diese Gang-
art in Kontinental-Europa wieder heimisch 
gemacht haben, denn in Island heisst der 
Viertakt „tölt“. Im englischsprachigen Raum 
ist „Tölt“ tatsächlich nur die Bezeichnung für 
den rassetypischen Gang des Islandpferdes. 
Die Viertakt-Varianten anderer Gangpferde-
rassen haben entsprechend andere Bezeich-
nungen. Ein Pferd mit einer Begabung für 
eine Viertakt-Variante heißt dann auch nicht  
„Tölter“, sondern „gaited horse“ (Gangpferd). 
Und ein Viertakt ist ein „four beat gait“, ein 
„soft gait“, oder auch nur „gait“ – und sagt da-
mit noch gar nichts über die Variante dieses 
Viertaktes aus.

Paso Iberoamericano „Nuno“ westernstyle in der Marcha Fina im Kalifornischen Bosal, Reiterin: Kaja Stührenberg

Foto: Karen Diehn Foto: Karen Diehn
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Kentucky Mountain Horse „Jack“ mit Imke Klopp im Gait
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Paso Finos und der Flat Walk des Walkers beides 
isochrone Viertakt-Varianten mit der gleichen 
Phasenfolge (Abwechslung von Zwei- und Drei-
beinfußungen). Im Paso Corto werden die Beine 
jedoch wesentlich hochfrequenter und mit Han-
kenaktion  bewegt als im Flat Foot Walk.

Die Pferde haben ihre Zuchtbücher nicht 
gelesen
So weit die Theorie … In der Praxis halten sich 
unsere Pferde nicht immer an diese theoreti-
schen Gang-Analysen. Eine bestimmte Gangva-
riante ist zwar typisch für eine bestimmte Pfer-
derasse, aber häufig beherrscht ein Pferd auch 
mehrere oder andere Gangvarianten als in sei-
nem Zuchtbuch vorgesehen sind. So gibt es Is-
länder, die walken, Walker, die tölten, Foxtrotter, 
die Singlefoot gehen, Mangalarga Marchadores, 
die traben oder Rocky Mountain Horses, die Fox-
trot gehen … 
Je nach persönlicher Einstellung sehen Züchter 
und Reiter die gleiche „Gangverschiebung“ als 

Bereicherung („ein Gang mehr“), als Entwick-
lungsschritt (z. B. vom Trabtölt zum Tölt) oder 
als Taktfehler (ein Isländer „darf“ keinen Trabtölt 
gehen).

Welches Gangpferd wofür?
Die Wertschätzung einer Viertakt-Variante be-
misst sich sehr unterschiedlich. Für den Einen 
liegt die Qualität in hoch-weit-schnell, für den 
Anderen in bequem-ökonomisch und für den 
Dritten in stilvoll-elegant. Je nachdem, welchen 
Schwerpunkt der Reiter oder Züchter setzt, kann 
er aus einer breiten Vielfalt an Rassen und deren 
Gangvarianten wählen. Wer gerne lange aus- 
und wanderreitet und Wert auf Sitzbequem-
lichkeit legt, für den ist z. B. der Paso Fino, der 
Mangalarga Marchdor, der Tennessee Walker, 
ein Rocky oder der eine oder andere naturtöl-
tende Isländer gut geeignet. Wer gerne sport-

lich unterwegs sein möchte, ist gut beraten ein 
Pferd mit hoch-weiten Bewegungen und guter 
Tempovarianz zu wählen, z. B. einen Töltenden 
Traber, Isländer, Speedracker, Saddlebred Horse, 
Aegidienberger, aber auch bestimmte Linien 
der Rocky Mountain Horses oder Mangalarga 
Marchadores. Wer ein Gangpferd gerne dressur-
mäßig fördern möchte, sollte sich nach einem 
klaren Viergänger umsehen, z. B. unter den Islän-
dern, Paso Iberoamericanos oder Saddlern. Um 
in der Gaited Working Equitation mitzureiten 
bieten sich geschmeidige, natürlich veranlagte 
Gangpferde an, wie z. B. Paso Finos, Mangalarga 
Marchadores, naturtöltende Isländer, Rockies 
oder Foxtrotter.

Bunte Gangpferde-Vielfalt: Rocky Mountain Horse, Mangalarga Marchador, Kentucky Mountain Horse, Isländer und Töltender Traber

Foto: Karen Diehn

Messe-Auftritt mit dem Töltenden Traber „Mr. Whoo“ und Ellen Vier-
haus und Paso Ibero „Nuno“ mit Kaja Stührenberg, beide Pferde im Tölt

Foto:Nadine Schumacher

Dynamik und Spass pur: Töltender Traber „Isantus“ mit Uta Treff im 
flotten Tölt/Rack auf der Ovalbahn

Foto: Karen Diehn
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Fun-Fact: Die amerikanische Veterinärin und 
Biomechanikerin Hilary Clayton hat die Tritt-
frequenz bei 21 verschiedenen Gangarten ge-
messen, darunter alleine elf  Viertakt-Varianten. 
So kam sie auf  „Schritte-pro-Minute“: Schritt 
und Piaffe: 55, Picada 65, Rack 73, Arbeitstrab 
79, Running Walk 88, Foxtrot 95, Tölt 105, Paso 
Corto 124, Renngalopp 142, Classic Fino 166.
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Das American Saddlebred ist in Deutschland vor 
allem durch die Turnierszene der Gangpferde 
bekannt. Dort gewinnen die hoch aufgerichte-
ten eleganten Pferde Gangprüfungen mit ihrem 
erhabenen und akzentuierten Tölt, brillieren 
in der Dressur durch ihre klar getrennten und 
schwungvollen Grundgangarten und fallen 
durch ihre schicke Art einfach überall auf. 

Aus Amerika ist das American Saddlebred 
hauptsächlich aus einer Sparte der Turniersze-
ne bekannt: Dem Saddle Seat, sprich der Show-
Turnierszene der Amerikaner. Der Saddle Seat 
in seiner typischen, etwas extremen, amerika-
nischen Form ist für das europäische Auge ge-
wöhnungsbedürftig, sind doch die Sättel, wie 
ihr Name „Cut Back“ verrät, eher weit hinten 
gesattelt und eben auch nach hinten geschnit-

The American Saddlebred – 
The All American Athlete 

von Marina Wroblowski

ten. Die sehr große Sitzfläche ermöglicht es dem 
Reiter, recht weit hinten auf dem Pferderücken 
Platz zu nehmen. Die extremen Ausprägungen 
dieser Show-Darbietung stimmen mit dem 
deutschen Schönheitsideal eines guten Reiter-
sitzes kaum überein. Dennoch ist die Leistung, 
die diese Pferde (trotz der ungünstig sitzenden 
Reiter) erbringen, enorm. Mit extrem hochwei-
ten Bewegungen, einer enormen Präsenz und 
Leistungsfähigkeit, dem ungebrochenen „Will 
to please“, dem Willen zu gefallen, gewinnen die 
Pferde, die „showy“ und „high-headed“ sind und 
trotzdem kontrollierbar ihre Runden auf der 
Bahn absolviert haben. Denn eines wollen auch 
die Amerikaner in keiner Prüfung: Ein unkontrol-
lierbares Pferd. Das Pferd gibt für seinen Reiter 
alles, präsentiert sich, egal wie laut die Musik 
und die Zuschauerrufe auch sein mögen, immer 

von seiner besten Seite. Und eins darf man nicht 
vergessen: Diese Pferderasse ist dafür gezüchtet, 
sich zu präsentieren. Es scheint, dass nicht nur 
die Reiter Spaß daran haben, auf solch stolzen 
Tieren zu sitzen, sondern dass gerade der Stolz 
dieser Rasse es ausmacht, dass auch die Pferde 
einen gewissen Kick in der Arena verspüren.

Das Saddle Seat-Reiten ist typisch amerikanisch 
und in dieser Ausprägung in Europa nicht zu 
finden. Nicht umsonst ist Amerika das Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten 😋.
Aber die Amis können auch anders. Schon längst 
hat sich eine nicht zu verachtende Dressurszene 
um das American Saddlebred in Amerika gebil-
det. Und auch beim Springen und Trailreiten sind 
immer wieder erfolgreiche Saddler zu finden.

Eine Prüfungsart, die ihresgleichen in Deutsch-
land sucht, obwohl sie dem deutschen Reiterau-
ge zu schmeicheln vermag, ist die sogenannte 
„Hunter Pleasure“, eine Prüfung in der Arena (also 
ähnlich der Ovalbahnprüfungen bei uns), wel-
che im Jagd-Outfit mit Vielseitigkeitssattel und 
einfacher Wassertrense (nicht wie die Saddle Se-
at-Prüfungen mit amerikanischer Showkandare) 
geritten wird. Der tadellose Sitz des Reiters, in 
Form des wie  in Deutschland gelehrten Entlas-
tungssitzes, steht neben dem vorbildlichen Be-
nehmen des Pferdes im Vordergrund. Ebenso ist 
die Rittigkeit und Durchlässigkeit des Pferdes ein 
wichtiges Prüfkriterium. Diese Prüfungsart der 
Amerikaner für ihre Rasse Saddlebred ist dem 
deutschen Betrachter wesentlich bekannter 
und dadurch wahrscheinlich auch wohlgeson-
nener. Ich wage zu behaupten, dass jedoch die 
wenigsten deutschen Gangpferdefreunde Bilder 
der Rasse in dieser Disziplin kennen, obwohl sie 
doch eher dem deutschen Reit-Ideal entspricht, 
denn neben der mittleren Halspositionierung 
soll das Pferd auch korrekt in Anlehnung gehen 
und eben nicht ganz so exaltierte Bewegungen 
haben wie in den Saddle Seat-Klassen. Ich würde 

es begrüßen, wenn es zukünftig solche Prüfun-
gen für Saddlebreds auch in Deutschland geben 
könnte, auch wenn in Amerika der Tölt bei dieser 
Prüfungsart außen vor gelassen wird. 

Sehr ähnlich von den Anforderungen an das 
Pferd, allerdings alles im Western Outfit geritten, 
ist die sogenannte „Western Pleasure“. Ja, Sie ha-
ben richtig gelesen: Die Saddlebreds werden in 
ihrem Ursprungsland Western geritten, und das 
gar nicht so selten und auch recht erfolgreich. 
Natürlich lieben es die Amerikaner, sich aufzu-
hübschen, und stylen sich und ihre Pferde bis 
ins letzte Detail. Aber so darf das bei einem Tur-
nier auch sein. Ganz im Gegensatz zu den extre-
men Bildern der Quarter Horses mit sehr tiefer 

Kopf-Hals-Position und gewollt flachen Gängen, 
dürfen die Saddlebreds in ihrer Western Pleasu-
re die Halsposition auf einem Wohlfühlmaß für 
deutsche Reiteraugen halten. Die Bewegungen 
müssen auch nicht ganz so akzentuiert sein wie 
in den Showklassen, sollten aber auch nicht de-
nen eines Quarters ähneln, sondern schon den 
Saddler-typischen „Kick“ haben.

Paso FinosPaso FinosPaso FinosAusbildungPaso FinosPaso FinosPaso FinosAmerican Saddlebred 

Foto: Marina Wroblowski

Foto: Marina Wroblowski
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Wir entfernen uns immer weiter von dem idea-
lisierten und unverkennbaren Bild des hochauf-
gerichteten Saddlebreds mit betont hochwei-
ten Bewegungen und blicken zur Dressur und 
dem Springsport. In Deutschland dominieren 
in diesen Disziplinen die Warmblüter, aber die 
Leistungen der Saddlebreds sind nicht zu ver-
achten. Als leichte Warmblüter haben sie ein 
sehr gutes Springvermögen und bei entspre-
chender Förderung sind ihnen nach oben kaum 
Grenzen gesetzt. Ihre überragende Leistungsfä-
higkeit lässt sie Anforderungen bis S-Niveau bei 
entsprechender Ausbildung mühelos meistern. 
Zugute kommt der Rasse hierbei ihre sehr gute 

Grundgangarten-Qualität. Es hat eben Vortei-
le im glasklaren Dreischlag-Galopp, den Oxer 
anzureiten, oder in der Trabtraversale nicht mit 
dem Tölt kämpfen zu müssen. Seitengänge und 
Versammlung fallen dieser Rasse leicht, weshalb 
es einen hohen Spaßfaktor bringt, diese Rasse 
dressurmäßig weit auszubilden. 
Das Saddlebred hat genügend Temperament, 
welches leicht verfügbar gemacht werden 
kann, bei gleichzeitig guter Konzentrationsgabe 
auf seinen Reiter und feiner Annahme der Rei-
terhilfen. Damit ist das Saddlebred eines der we-
nigen Gangpferderassen, die auch auf hohem 
Niveau in den typisch deutschen Pferdesport-
Diszplinen Dressur und Springen mitreiten kön-
nen, ohne „negativ“ durch Taktverschiebungen 
aufzufallen. Und wer auf Gang nicht verzichten 
mag, der ist bei der IGV bestens aufgehoben, 
denn hier lassen sich Tölt und Dressur wunder-
bar in Form der Rittigkeits-Prüfung vereinen. Im-
mer wieder konnten American Saddlebreds die 
schwere Rittigkeitsprüfung für sich entscheiden.

Der Tölt ist für die deutschen Saddlebreds un-
verzichtbar, denn die dreigängige Konkurrenz 
in Form der Warmblüter ist zu groß, als dass sich 
das Saddlebred gegen diese durchsetzen könn-
te. Und wenn man tölten möchte, kann man 
dies wunderbar zum Beispiel auch im Gelän-
de. Auch hier macht die Rasse Saddlebred eine 
grandiose Figur. Sowohl in der Vielseitigkeit als 
auch beim Trailreiten und Kutschefahren mi-
schen die Saddlebreds international mit. 
Eine auf den Tölt spezialisierte Prüfung in 
Deutschland ist die sogenannte Töltdistanz, 
eine Distanzstrecke mit ausgeschriebenen Tölt-
strecken. Neben dem Tempo und der Taktrein-
heit des Töltes zählt distanzsporttypisch auch 
die körperliche Konstitution des Pferdes. Diese 
Prüfungsart ist in Deutschland etwas einge-
schlafen, aber auch im herkömmlichen Distanz-
sport gibt das Saddlebred eine gute Figur ab. 
Hinzu kommt das Trailreiten, das derzeit im 

Rahmen der Working Equitation im Trend liegt:  
Die Nervenstärke und der Wille, für seinen Men-
schen alles richtig zu machen, befähigen das 
Saddlebred dazu, seine Geschicklichkeit und 
Rittigkeit an den verschiedenen Hindernissen 
unter Beweis zu stellen. Sogar Aufgaben der 
GHP (Gelassenheitsprüfung) sind mit einem 
Saddlebred mit etwas Feingefühl, Geduld und 
Übung problemlos zu absolvieren. 

Gelassenheit braucht das Saddlebred nicht 
zuletzt beim Kutschefahren. In der feinen ele-
ganten und hoch aufgerichteten Form nennen 
die Amerikaner es „Fine Harness“. Ein eleganter 
Hut beim Fahrer gehört ebenso zum Outfit wie 
extrem ausdrucksstarke Bewegungen der Pfer-
de vor dem feinen Einspänner. Nicht umsonst 
werden Saddlebreds zur Veredelung der Rasse 
KWPN eingesetzt, welche für ihren Einsatz als 
Kutschpferde bekannt sind. Sie bringen dabei 
nicht nur extravagante Bewegungsabläufe in 
die Kreuzung, sondern auch die Durchlässigkeit, 
Führigkeit und Feinfühligkeit. 
Nicht nur für die elegante, sondern auch für die 
rasante Art des Kutschefahrens, wie die Deut-
schen sie gern praktizieren, ist das Saddlebred 
gemacht. Seine Leistungsbereitschaft, die star-
ken Nerven bei gleichzeitig absoluter Sensibili-
tät auf die Hilfengebung und sein auf den Punkt 
abzurufendes Temperament macht es zu einem 
tollen Partner vor der Kutsche.

Nicht zuletzt ist die Rasse ein toller Freizeitpart-
ner für Reiter, die ein feines leistungsbereites 
Pferd haben wollen, welches sie nie im Stich 
lässt. Egal in welcher Sparte der Reiterei man 
unterwegs sein möchte, mit dem Saddlebred 
stehen einem alle Wege offen und man kann, 
wenn man das möchte, für sich ganz allein oder 
auch auf Turnieren bis in hohe Klassen erfolg-
reich sein. Saddlebreds sind unheimlich geleh-
rig, gutmütig und leistungsbereit. Man kann 
von einem Saddlebred bekommen, was man 

will, man muss es nur freundlich dazu auffor-
dern. Dabei sollte man eins nicht vergessen: Un-
terfordere ein Saddlebred nicht, denn es kann 
mehr, als du glaubst!

Paso FinosPaso FinosPaso FinosAusbildungPaso FinosPaso FinosPaso FinosAmerican Saddlebred 
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 "Wish" mit Martin Güldner                                "I am I said" mit Kira Güldner                             "Star's Bourbon Lady" mit Nico Müller, 
                                                                                                                                                                                Bereiter FN     

American Saddlebred - 
Vielseitig und außergewöhnlich

Nico Müller (Bereiter) Gangpferde Guggenberg Fam. Güldner 

Zucht  –  Ausbildung  –  Verkauf

Anfragen an: Gangpferde Guggenberg, D-97896 Freudenberg-Rauenberg, Tel. +49 (0) 175 1809226

„It doesn't matter how good you are.
It matters if you have the PASSION to 
go on and keep trying“

Kalarama’s Living Legacy und Martin Güldnerr

American Saddlebred 

„Enten legen ihre Eier in aller Stille. 
Hühner gackern dabei wie verrückt. 
Was ist die Folge? Alle Welt isst Hühnereier.“
(Henry Ford)
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Design Company H.Wirth, Egerlandstraße 14, 97209 Veitshöchheim, Fon.: 09 31.9 50 06 22, info@ design-comp.de, www.design-comp.de
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Paso FinosPaso FinosPaso FinosMissouri Foxtrotter
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Laut einer Verordnung der Europäischen Uni-
on vom 24. März 2021 müssen Equiden, die als 
Zuchttiere aus Drittländern nach Europa einge-
führt werden, im Ursprungsland registriert sein 
und einem registrierten Zuchtverband auf einer 
festgesetzten Liste von Drittländern angehören. 
Für die PFAE bedeutete das, dass unser ameri-
kanischer Mutterverein, die Paso Fino Horse As-
sociation (PFHA), auf eben dieser Liste der EU-
Kommission eingetragen werden musste. Dies 
gestaltete sich als relativ komplizierter Prozess, 
denn die notwendigen Kriterien für eine Eintra-
gung sind umfassend. Wir freuen uns daher sehr, 
dass dieses große Projekt von unserem Zucht-
ausschuss erfolgreich abgeschlossen werden 
konnte und die PFHA jetzt in Brüssel gelistet ist!
Im Zuge dessen hat uns die PFHA angeboten, in 

Die PFHA als registrierter europäischer 
Zuchtverband für Paso Finos

Foto: Alexandra Rau 

Deutschland ausgestellte Papiere für Paso Finos 
anzuerkennen und zusätzlich PFHA-Papiere 
auszustellen. PFHA-Papiere sind beispielsweise 
notwendig, um für die Nachzucht von Eltern-
tieren mit deutschen Papieren, die ins Ausland 
(z. B. in die Schweiz) verkauft wurden, Papiere 
zu bekommen. In Europa hat keines der Länder 
außer Deutschland einen eigenen Zuchtver-
band, über den Papiere für Paso Finos ausge-
stellt werden können. Das Problem fehlender 
PFHA-Papiere ist bereits öfter aufgetreten und 
hat einigen Leuten großes Kopfzerbrechen 
bereitet, weil sie bisher nur sehr schwer und 
teilweise gar nicht an Papiere für ihre Fohlen 
gekommen sind. Wir sind also sehr froh über 
dieses tolle Angebot, noch dazu bekommen 
wir sogar einen Sonderpreis von der PFHA. Dies 
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bezieht sich auf den Mitgliedsbeitrag und die 
Eintragungsgebühr.
Für die Mitgliedschaft bietet uns die PFHA einen 
speziellen Beitrag für Europa von $65 an. Au-
ßerdem würden sie die Papiere für die „Fohlen-
Registrierungs-Gebühr“ von nur $70 ausstellen 
– unabhängig vom Alter des Pferdes. Die PFHA 
ist außerdem bereit, auf die Unterschriften der 
Hengst- und Stutenbesitzer zu verzichten, um 
nachträglich PFHA-Papiere für Pferde auszustel-
len, die bisher nur deutsche Papiere haben. 
Allerdings verlangt die PFHA einen DNA-Nach-
weis des betreffenden Pferdes. Hier wurden 
Vorkehrungen getroffen, um den Prozess zu 
erleichtern: Vier Labore in Deutschland werden 
mit der University of California, Davis, zusam-
menarbeiten, um eine DNA-Analyse an der UC 
Davis zu ermöglichen. Alternativ kann DNA in 
Form von Haarproben auch direkt an die UC Da-
vis geschickt werden. Wenn die DNA des betref-
fenden Pferdes dann zu bei der PFHA registrier-
ten Elterntieren zurückverfolgt werden kann, 
werden problemlos PFHA-Papiere ausgestellt.

Wir wissen, dass das die deutsche Paso Fino- 
Zucht vor eine große Herausforderung stellt. 
Bisher ist ein DNA-Test bei der Registrierung von 
Paso Fino-Nachkommen in einem Deutschen 
Zuchtverband nämlich nicht obligatorisch. Bei 
anderen Rassen ist das bereits verpflichtend. 
Daher wird es für viele schwierig werden, nach-
träglich PFHA-Papiere für ihre seit Generationen 
ausschließlich in Deutschland registrierten Pfer-
de zu bekommen.
Wir hatten bereits Gelegenheit mit der Zuchtlei-
tung des Bayerischen Zuchtverbands für Klein-
pferde und Spezialpferderassen über dieses 
Thema zu sprechen. Es war möglich, künftig ei-
nen verpflichtenden DNA-Test bei der FN für alle 
Rasseverbände zu beantragen. Der große Vor-
teil ist, dass kein Paso Fino mehr ohne DNA-Test 
eingetragen wird und somit Rasse-Mixe nicht 
mehr als reinrassig eingetragen werden. Auch 
hier haben falsch ausgestellte Papiere für Mixe 
bereits zu viel Ärger bei den Besitzern geführt. 
Zusätzlich vereinheitlicht dieses Vorgehen die 
Voraussetzungen für alle Züchter und schafft 
mehr Transparenz für die Käufer, die oft einfach 
zu wenig Know-how bzgl. notwendiger Papiere 
haben und irgendwann vielleicht doch ein Foh-
len ziehen wollen.
Einige renommierte Züchter beantragen für 
ihre Nachzucht bereits seit Jahren zusätzlich 
PFHA-Papiere und stehen Euch sicher gerne mit 
Rat und Tat zur Seite. Wir als Verein halten dieses 
Vorgehen für einen wichtigen Schritt in die Zu-
kunft der europäischen Zucht und dem Verkauf 
von Paso Finos. Wenn wir im internationalen 
Kontext als Züchter anerkannt werden wollen, 
sind DNA-Tests und PFHA-Papiere unumgäng-
lich. Gerne unterstützen wir Euch, wenn ihr Fra-
gen zu dieser Thematik habt.
Wir möchten uns an dieser Stelle außerdem 
ganz herzlich bei Sharon Londoño für Ihren un-
ermüdlichen Einsatz für die PFHA Registrierung 
in Europa bedanken.

Foto: Alexandra Rau 
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Turnierreiten – aber online!
von Kerstin Pauly

Paso FinosPaso FinosPaso FinosTurnierreiten online

Die IGV ist schon immer innovativ und probiert 
gerne Neues aus und war somit auch Vorrei-
ter mit einem ersten Online-Turnier, das in der 
Zeit vom 16.09.-30.09.2021 stattfand. Inzwi-
schen nehmen die neuen Medien auch in der 
Turnierlandschaft Fahrt auf und erfreuen sich 
steigender Beliebtheit. Lange und inzwischen 
teure Fahrten sind nicht nötig, man kann dann 
reiten, wenn man Zeit hat, bekommt zeitnah Be-
urteilungen zum Ritt und kann diese auch noch 
jederzeit wieder anschauen, um sich zu verbes-
sern.
Der Preis ist moderat – somit kann sich der Reiter 
viel mehr Turnierprüfungen leisten als vorher.
Leider fehlt ein wenig das Gesellschaftliche und 
die Party – aber es steht ja jedem frei, ein kleines 
privates Event mit mehreren Reitern daraus zu 
machen und nach den Ritten in kleinerer Run-

einer Step-by-Step-Anleitung: https://shop.esr-
luftbild.de/hilfe/hilfe-onair-working/ 
Oder einfach den QR-Code 
einscannen:

Der Parcours muss akribisch so aufgebaut wer-
den, wie auf dem Plan angegeben, damit alle zu 
den gleichen Bedingungen reiten.

Ich wollte jetzt gerne wissen, wie es funktioniert 
und interviewte dazu die Initiatoren Andrea Jä-
nisch (Richterin IGV und WED) und Ulrich Rosin-
ger (ESR-Luftbild) sowie einige Teilnehmer.

Uli Rosinger:
Welche technischen Voraussetzungen braucht 
der Reiter, um überhaupt teilnehmen zu können?
Man braucht ein Handy zum Filmen mit Full 
HD Auflösung (1920 x1080) in dem Filmformat 
MOV oder mp4. Bitte die Aufnahme im Querfor-
mat filmen. Später braucht man natürlich einen 
Internetzugang, um den fertigen Film des Rittes 
an ESR-Luftbild zu übertragen. Ein Internetzu-
gang am Reitplatz während des Rittes ist nicht 
notwendig.

Von wo aus wird gefilmt?
Die Position der Kamera ist vorgegeben, sowohl 
für Dressur als auch für Trail. Für die Dressurauf-
gabe verkleinert man den 20 m x 40 m-Dressur-
platz mit Stangen auf 20 m x 37 m und stellt den 
Filmer oder die Kamera auf ihrem Stativ außer-
halb des Vierecks auf. So ist gesichert, dass der 
Richter das komplette Pferd und die Pferdebei-
ne während der Prüfung auch in der dichtesten 
Position sehen kann.

Macht es mehr Sinn, sich filmen zu lassen, oder 
funktionieren auch die modernen Trackingsys-
teme wie Pixem oder Pivo zufriedenstellend?

Funktioniert beides gut, Hauptsache es wird ei-
nigermaßen wackelfrei gefilmt. Hilfreich ist es, 
wenn man die Halle so hell wie möglich macht, 
also alle Deckenlampen an.

Muss in einem Stück durch gefilmt werden?
Ja, und der Originalton muss enthalten sein, 
schneiden führt zur Disqualifikation. Der Ritt 
beginnt mit Grüßen und endet mit Grüßen und 
muss in dieser Zeit in einem Stück durch gefilmt 
sein. Ich empfehle nach dem Gruß noch ca. 2 Mi-
nuten stehen zu bleiben und weiter zu filmen, 
damit später der Kommentar für die Fußnoten 
(Sitz und Einwirkung, Gangreinheit usw.) dazu 
gesprochen werden kann.

Was bekommt der Reiter für sein Geld?
Man bekommt seinen Film unterlegt mit Rich-
terkommentaren, Noten, auch wie die Note 
zustande kam, ggfs. weiterführenden Trainings-
anweisungen oder Tipps zur Verbesserung der 
Wegeführung. Man hat ein lebenslanges Strea-
mingrecht.
Nach jedem Monats-Cup wird ein gemeinsames 
Zoom-Meeting der Teilnehmer und Richter orga-
nisiert, bei dem man sich untereinander austau-
schen und gemeinsam über die Ritte sprechen 
kann. Sollte der Reiter zugestimmt haben, dass 
wir den (erfolgreichen) Ritt für Marketingzwecke 
verwenden dürfen, kann er auf dem Social Me-
dia Kanal, ESR-Luftbild in Facebook gezeigt wer-
den und so für Eigenwerbung o. ä. sorgen.

Andrea Jänisch:
Muss man bei der IGV Mitglied sein, um bei den 
Online-Turnieren teilzunehmen? 
Nein, der Veranstalter ist ESR-Luftbild, der Turnie-
re nach den Regeln der IGV bzw. WED ausrichtet.

Muss man ein Gangpferd haben, um am Turnier 
teilzunehmen?
Um am Gaited Working Improvement Cup teil-
zunehmen, ist ein Gangpferd notwendig, da es 

de einen Glühwein zu trinken. (Auf Einladung 
trinken Andrea und Uli vielleicht sogar online 
ein Tässchen mit.) Es gibt allerdings nach jedem 
Monats-Cup ein gemeinsames Zoom-Meeting 
der Teilnehmer und Richter, bei dem man sich 
untereinander austauschen kann und gemein-
sam über die Ritte sprechen kann.

Zur Zeit läuft der Gaited Worker Improve-
ment Cup, von Oktober bis März mit einem 
regionalen Präsenzturnier als Abschluss. Der 
Ablauf der virtuellen Turniere geht recht ein-
fach: Man wird durch ein Einlogg-Prozedere bei 
https://shop.esr-luftbild.de/online-turniere 
geführt. Man entscheidet sich für die Klasse, in 
der man starten will, und bekommt online die 
Dressuraufgabe sowie den Plan für den Wor-
king Equitation-Parcours. Hier ist ein Link mit 
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einen Pflichtteil Tölt in der Dressuraufgabe gibt. 
Aber es gibt zeitgleich den Improvement Cup 
nach WED-Reglement mit der Beurteilung eines 
WED-Richters, hier können alle dreigängigen 
Pferde mitmachen.

Sind Prüfungen anders als sonst bei der IGV aus-
geschrieben?
In den höheren Gaited Worker-Klassen gibt es 
keine selbstgeschriebene Kür als Dressur, da 
dies bei Versuchen nicht gut möglich war, diese 
online zu gleichen Bedingungen zu richten. Wir 
haben in den Klassen M und S zwei Dressurauf-
gaben vorgegeben, eine mit und eine ohne Ga-
lopp. Diese Wahl muss bei der Nennung angege-
ben werden.

Welche Reitvoraussetzungen brauche ich, um 
teilnehmen zu können?
Bei dem ersten IGV-Turnier wurde z. B. die Oval-
bahngröße, die Maße angegeben. Man konnte 
diese auch auf einer Wiese abstecken, ein be-
stimmter Belag war nicht vorgeschrieben.
Für den Working Equitation Improvement Cup 
braucht man idealerweise für die Dressur und 
den Trail eine 20 m x 40 m Platz oder Halle. Wie 
schon erwähnt, ist ein bisschen Raum zum Auf-
stellen der Kamera nötig.

Kann man Ausnahmen machen? 
Dies ist schwierig, da die Ritte möglichst ver-
gleichbar sein sollen. Der Reitplatz kann minimal 
kleiner sein, aber nicht größer. Für den Trailauf-
bau müsste man die Abstände der Hindernisse 
prozentual verkleinern. (Ist mein Platz z. B. 5% 
kleiner, muss dies in den Abständen der Hinder-
nisse mit eingemessen werden – kleinerer Ab-
stand ist natürlich auch schwieriger zu reiten!)

Sollte ich in Turnierkleidung starten? Wird das 
Outfit von Reiter und Pferd bewertet?
Schwarz/weiße Turnierkleidung ist bei Working 
Equitation-Turnieren generell nicht erwünscht. 

Ist es ein anderes Online-Turnier, richtet sich die 
Ausstattung nach dem jeweiligen Regelwerk. Bei 
der IGV wird die Ausstattung von Pferd und Rei-
ter durch die Rassenvielfalt großzügig gehand-
habt. Ein ordentliches Erscheinungsbild mit eher 
gedeckten Farbkombinationen ist gewünscht.
Man sollte jedoch bedenken: Wenn der Ritt aus-
nehmend schön gelungen ist und man gefragt 
wird, ob einer Veröffentlichung zugestimmt 
wird, wäre es ärgerlich wenn man im schmudde-
ligen Stallsweatshirt geritten ist.

Müssen die Hindernisse ein bestimmtes Ausse-
hen haben, oder reicht die Alltagsversion?
Schick ist netter, aber nicht Voraussetzung. Um 
nur mal zu probieren, reichen einfache Hinder-
nisse, bei weiterem Ehrgeiz macht es Sinn, wech-
selnde, verschiedene dekorierte Hindernisse 
aufzustellen. Denn spätestens bei Präsenzturnie-
ren wird das Pferd mit unterschiedlichsten Hin-
dernissen konfrontiert. Also am besten zuhause 
verschiedene Versionen und neue Ideen auspro-
bieren.

Muss ich die Abstände der Hindernisse genau 
ausmessen?
Ja, am besten besorgt man sich ein langes Maß-
band. 

Brauche ich zwingend die kleinen Markierungen, 
die den Einstieg in das Hindernis darstellen?
Zwingend (noch) nicht, aber es macht das Üben 
für ein Präsenzturnier besser. Man kann sich 
leicht etwas selbst basteln und z. B. alte Joghurt-
Eimerchen o. ä. nehmen. Wer kreativ ist, malt sie 
noch weiß und rot an, damit man weiß, wo links 
und rechts ist.

Kann ich die Dressur oder den Parcours mehr-
fach reiten und die beste Version einschicken?
Ja, das darf man. Aber schneiden ist nicht er-
laubt, der Originalton des gesamten Rittes muss 
hörbar sein – sonst erfolgt Disqualifikation.

Gibt es ein Ranking?
Erstmal nein, aber die besten Noten bzw. ausge-
rechneten Prozente der Ritte (Dressur und Trail) 
werden mitgenommen für das Präsenzturnier. 
Die besten Prozente können von verschiedenen 
Monaten genommen werden.
Man braucht 58 %, um am Präsenzturnier teil-
nehmen zu können. Die errittenen Online-Pro-
zente gelten 1/3 und das Präsenzturnier 2/3 und 
dazu gibt es dann zum Abschluss ein Ranking. 
Wir werden das Präsenzturnier so organisieren, 
dass es an einem Tag geritten werden kann. 

Hier die ersten Anmerkungen aktiver Teilneh-
mer:
Wir finden die Idee der Online-Turniere ganz 
großartig, weil wir so in ruhiger Atmosphäre mit 
viel weniger Stress für Pferd und Reiter an Tur-
nieren teilnehmen können. Besonders Turnier-
einsteigern wie uns fällt es so viel leichter, sich 
in das Turniergeschehen einzufinden, da alles 
in gewohnter Umgebung und dadurch sehr 
entspannt stattfinden kann. Gerade in diesen 
unruhigen Zeiten sind Ruhe und die Möglich-
keit, sich etwas Zeit zu nehmen, Gold wert. Die 
jedem Turnier anschließenden Zoom- Meetings 
sind sehr hilfreich und bringen uns – gerade weil 
Reitunterricht teilweise nicht möglich ist – vor-
an. Wir können an den Verbesserungsvorschlä-
gen weiter arbeiten und freuen uns über das 
soziale Miteinander und das Gefühl einer Ge-

meinschaft. Die Online-Turniere sind ein super 
Gesamtpaket von Reiten, sich selbst Anschau-
en, Verbessertwerden, aber auch in der teilneh-
menden Gruppe über Korrekturen zu sprechen 
und somit ein Gemeinschaftserlebnis zu haben. 
Wir empfinden dies als großes Geschenk! Herzli-
chen Dank an alle Beteiligten. 
Nicki und Lisa

Ich freue mich sehr über die Möglichkeit, an On-
line-Turnieren teilzunehmen und eine Bewer-
tung direkt vor Augen zu haben. So kann man 
sich super einschätzen und verbessern. Nathan 
und ich sind dadurch über uns hinausgewach-
sen und plötzlich sind Bewegungen an meinem 
Pferd zu sehen, an die ich vorher nie geglaubt 
hätte. 
Sabine und Nathan

Ich glaube, die Online-Turniere sind eine super 
Ergänzung zu unserer Turnierlandschaft und ich 
freue mich schon auf meine erste Teilnahme-
möglichkeit.
Kerstin Pauly

Paso FinosPaso FinosPaso FinosTurnierreiten online
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Magische 
Islandpferde

Pünktlich zum Jahrbuch veröffentlichte Gab-
riele Boiselle im Verlag Müller-Rüschlikon ein 
neues Buch: Magische Islandpferde – Eine Lie-
beserklärung an Pferde, Land und Leute.

Der Verlag beschreibt das Buch wie folgt:
Die bekannte Pferdefotografin Gabriele Boiselle 
nimmt den Leser in diesem Bildband mit auf eine 
sagenumwobene Vulkaninsel – nach Island, zu 
besonderen Pferden, außergewöhnlichen Men-
schen und uralter Kultur. „Wenn im isländischen 
Sommer die goldene Sonne den Horizont sanft 
berührt, um gleich wieder aufzusteigen, dann 
fühlt man sich verzaubert. Steht man dann noch 
inmitten einer Pferdeherde, umweht von wilden 
Mähnen, dann spürt man die Magie, die von 
diesem Land und seinen wunderbaren Pferden 
ausgeht“, so drückt Gabriele Boiselle ihre Liebe zu 
Island aus. Ein einzigartiges Buch, das nicht nur 
Pferdefreunde zum Schwärmen bringt.

Gabriele Boiselle ist nicht nur eine international be-
kannte Pferdefotografin, sondern auch eine Persön-
lichkeit, die mit ihrer Kamera gerne hinter die Fassa-
de schaut. 
Immer auf der Suche nach der Seele eines Pferdes 
oder der engen Beziehung zwischen Menschen und 
Pferden. 
Homepage: www.editionboiselle.de

Das Buch macht Lust auf mehr. Mehr Tölt. Mehr Is-
landpferde. Mehr Island. Mehr unendliche Weiten. 
Es ist ein Ruf nach Freiheit.

Bei den Geschichten musste ich an die Erzäh-
lungen von Freunden denken, denn irgendwie 
scheinen viele Besucher Islands seit 20 Jahren vor 
ähnlichen Herausforderungen zu stehen. Also 

konnte ich mir ein Schmunzeln nicht verkneifen, 
wenn mal wieder von inadäquater Reitbeklei-
dung berichtet wird.

Neben atemberaubenden Bildern der Landschaft 
und der Pferde von Gabrielle Boiselle, Kolbrun 
Grétasdottir, Sandra Hoffmann und Yvonne Win-
ter, hat Uta Over ein Kapitel  „Interessante Fragen 
& Fakten zu Isländern” zusammengetragen, in 
dem sie einen Überblick über bekannte und un-
bekannte Fakten und Mythen gibt.

 Gabriele Boiselle
 Magische Islandpferde

Prachtband mit einzigartigen Aufnahmen von 
Pferden und Menschen
Spannende Geschichten über Land und Leute
Erlebnisband der Extraklasse für alle Island-
Fans
ISBN: 978-3-275-02220-5
Umfang: 256 Seiten, 200 Abbildungen
Format: 240 mm x 290 mm
Bindung: gebunden mit Schutzumschlag
Preis: Euro D 34,90 / Euro A 35,90
Leseprobe: https://www.motorbuch.de/le-
seproben/42220_Leseprobe.pdf

Buchvorstellung
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Mangalarga Marchadores
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IDMG

Für das Team Brio ging es Anfang September 
auf die IDMG 2021, die auf Gestüt Federath von 
Styrmir Arnason, stattfand. 
Für einige von uns war es das erste Mal „Tur-
nierluft schnuppern“, für manche das erste Mal 
„Deutsche Meisterschaft“. Wir waren als Helfer-
team für einige wichtige organisatorische Punk-
te zuständig. 
Von der Organisation des Abreiteplatzes bis 
zum Richterschreiber war alles dabei. Trotzdem 
gab es für uns genug Zeit, auch ein bisschen zu 
reiten, und wir konnten alle sehr zufrieden mit 
unseren Leistungen sein! 
Und da es so viel zu erleben gab, so viele neue 
Eindrücke und schöne Überraschungen, wollen 
wir an dieser Stelle das eine oder andere mit 
euch teilen.

IDMG 2021 – ein Erfahrungsbericht 
Team Brio

Freitagabend nach 20:00 Uhr, Walter Feldmann 
unterstützt mit Rat und Tat seine Reiterinnen 
vom GPZ. Wir sind erschöpft vom Tag und küm-
mern uns nur noch um uns selbst. 
Samstagmorgen gegen 7:30 Uhr, wir sind noch 
nicht ganz wach und starten am Turnierplatz 
mit der Organisation und Unterstützung. 
Doch Walter Feldmann ist schon lange vor uns 
da und arbeitet erneut mit seinen Reiterrinnen! 
Ich bin einfach überwältigt von so viel Einsatz 
und Idealismus. Das konnte ich nicht für mich 
behalten und schaffe es am Sonntagnachmit-
tag, Walter Feldmann darauf anzusprechen. Er 
reagiert auf mein Kompliment als erstes mit den 
Worten: „Ich bin doch der Walter und bitte nicht 
Herr Feldmann …“, einfach total auf dem Boden 
geblieben und super freundlich. 
Vielen Dank!
Linda Kruß – Eigentümerin Reitschule Brio 

Zum Unterscheiden: Jedem Reiter eine Farbe. 
Doch das mit den Farben war gar nicht so ein-
fach. Als Richter und Richterschreiber konnte 
man sich quasi nur darüber austauschen, indem 
man schnell alle Farben den Reiter-Pferd-Paaren 
zuordnete. 
Auf dem Abreiteplatz das gleiche Spiel. Es sind 
alle Reiter da, wenn alle Farben verteilt sind. Aber 
wo ist welcher Reiter? Mal kamen sie viel zu früh, 
mal viel zu spät, dann war der Reiter gestrichen 
oder mit der falschen Nummer am Pferd dort. 
Alle Reiter sind jedoch rechtzeitig zur Prüfung 
versorgt gewesen. Von dankbaren Aussagen 
wie:  „Das passt super zu meinem Pferd oder Out-
fit!“ zu scherzhaften: „Pink! Das ist jetzt nicht euer 
Ernst!“ gab es nur positiven Smalltalk am Pferd. 
Zum Glück konnten wir diese Aufgabe direkt vor 
der Ovalbahn ausführen, denn gerade in diesem 
kurzen Moment, kurz vor dem Ritt, war noch ein-
mal die Aufregung und Konzentration der Reiter 
zu spüren. Und damit ließen sie uns an der Span-
nung des Turniers teilhaben. 
Aber auch beim Einsammeln der Bänder die Er-
leichterung und Freude, aber auch manchmal 
Frustration mitzubekommen, war ein fantasti-
sches Erlebnis und zeigt die Vielseitigkeit und 
Verbundenheit eines Sports, in dem alle so ein 
kleines buntes Bändchen tragen.
Melena Roß – Reitlehrerin Reitschule Brio 

„Premieren Tag“ für mich. Das erste Mal Gang-
pferde-Turnier, das erste Mal Richterschreiber.  
Und rückblickend ist mir immer noch ganz 
schwindelig. 
Leicht aufgeregt setzte ich mich neben Ellen 
Vierhaus. Mit ihrer ruhigen und souveränen Art 
stimmte sie mich zuversichtlich, dass ich meine 
Aufgabe schon bewältigen werde. Und schon 
ging es los. 
Rot … Blau … Braun. Und schon wieder sind da 
die Farben. „Moooment“ Rot … wo steht noch-
mal Rot? Gefunden, Note notiert. Mist, Ellen ist 
schon drei Pferde weiter. Schnell alles notiert. 

Kurz versuche ich einen Blick auf das gerade 
bewertete Paar zu werfen. Keine Chance, schon 
kommt die nächste Note. So, alle einmal gese-
hen. 
Mir schwirrt der Kopf und ich schnaufe inner-
lich fast so wie der vor mir töltende Isländer. Wie 
schafft Ellen das nur? 
Und wieder geht es los: Rot…Blau…Braun. End-
lich schaffe ich es auch, mal einen Blick auf die 
Starter zu riskieren. Und was macht Ellen? Er-
klärt mir anschaulich, wie sie zu den gerade ge-
gebenen Noten gekommen ist. Mir bleibt es bis 
zum Schluss ein Rätsel, wie man so schnell und 
dennoch so fundiert agieren kann.
Für mich eine beeindruckende und sehr lehrrei-
che Erfahrung!
Stefanie Delhees – Reitschülerin der Reitschule 
Brio 

Eine Töltprüfung. Auch ich war Neuling als 
Richterschreiberin und begeistert von all den 
neuen Eindrücken und Erfahrungen. Nach ein 
paar Prüfungen kam von der Richterin der Kom-
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mentar: „Du sollst hier ja auch was lernen und 
deinen Blick schulen.  Welche Noten würdest 
du denn dem Pferd geben?“ Ich spürte einen 
kurzen Moment der Panik in mir aufsteigen, in 
meinem Kopf ratterte es. Was hat sie bei den an-
deren Pferden noch mal erklärt? Der Takt muss 
gleichmäßig sein, das Pferd losgelassen und im 
besten Fall in einem schönen Rahmen sein. Aus-
druck war auch noch wichtig. Voller Stolz ver-
kündete ich:  „Es töltet. Das ist doch schon mal 
gut, oder?“ 
Am Ende habe ich tatsächlich mit viel Spaß eine 
Menge gelernt und ich freue mich schon auf die 
nächsten Male.
Maike Haferkamp – Reitschülerin Reitschule 
Brio 

Das erste Mal auf der wunderschönen Anlage 
von Styrmir Árnason, dem Gestüt Federath. 
Am Ende habe ich mich gefragt, wie der Gast-
geber den Wettergott bestochen hat. Das spät-
sommerliche Sonnenlicht verlieh der Ovalbahn 
eine Atmosphäre, wie man sie selten erlebt. Ei-

nen schöneren Rahmen kann ein Turnier kaum 
haben. Obwohl schon früh die ersten Erfahrun-
gen auf  Turnieren gesammelt, so war es diesmal 
trotzdem eine ganz neue auf einem IGV-Turnier. 
„Die sind ja alle so nett“, könnte man es zusam-
menfassen. Die offene und freundliche Art und 
der Umgang von Offiziellen oder auch Teilneh-
mern gegenüber uns Helfern ist nicht überall 
selbstverständlich und hat uns die Arbeit enorm 
erleichtert!
Stefanie Delhees – Reitschülerin Reitschule 
Brio 

Abschließend lässt sich nur sagen, dass es ein 
sehr aufregendes und lehrreiches Wochenende 
war und wir uns alle auf ein Wiedersehen freuen!

IDMG

Björn vom Josefihof

Perlinoschecke (CrCr), AT2014104144, *2015, 1.42m, 2017 

in Österreich gekört, 2019 in Deutschland anerkannt, HB 2

V: Bekan frá Kolsholti 2

M: Fögur vom Josefihof (MV: Þróttur frá Þúfu í Landeyjum)

Björn vom Josefihof – Charakter, Farbe, Gänge!  
  Kräftiger Vierganghengst mit ganz klar getrennten Gängen 

  Außergewöhnlich freundlicher Charakter 

  Schönes Exterieur mit sehr stabilem Fundament

  Farbvererber – Björn ist CrCr getestet, er vererbt zu 

    50% Scheckung und zu 100% ein Cremegen!

Björn vom Josefihof deckt 2022 auf der Weide. 

Sirius vom Vindstadir
Rappwindfarbenfarbwechsler *2015, 1.42m 

2021 in Österreich gekört

V: Glæsir vom Dinnensberg

M: Sylgja frá Vorsabæ II

Sirius vom Vindstadir
  Schicker Fünfganghengst mit klar getrennten Gängen

  Sehr freundlicher Charakter und 

    mittlerem Temperament

  Körnote 8,05

  Sirius vererbt zu 50% Windfarben und 

     zu 50% Farbwechsler

Besitzer: Marie Wendel, Tel.: +49 171 2313434, Mail: marie.wendel@mac.com

Besitzer: Marie Wendel + Jürgen Kern, Tel.: +49 171 2313434, Mail: marie.wendel@mac.com

Sirius vom Vindstadir deckt 2022 auf der Weide. 
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Naturtölt
Styrmir Arnason mit Hugur von Federath

Pleasure Gang
Anne-Lena Jost mit Diamante de Monte

Deutscher Meister Freizeit
Oliver Gerhardt mit Juan GPZ

Deutscher Meister Jugend A
Fiona Oetker-Kast mit Fjölnir frá Breidabolstad

Deutscher Meister Jugend A
Laura Pützer mit Vildis von Vindstadir

Deutscher Meister Jugend B
Victoria Schroff mit Saelingur von Grönholm

Gangpferd des Jahres
Andrea Kramer-Hürnig mit 
Baron von Aegidienberg

Gangpferd des Jahres
Katrin Dustert mit Flora

2021 Tölt Spezial
Andrea Kramer-Hürnig mit 
Baron von Aegidienberg

Ausdauertölt
Andrea Kramer-Hürnig mit 
Baron von Aegidienberg

Rittigkeit schwer
Sarah Seifert mit Gisli vom Steinberg

Präsentation am langen Zügel
Daniel Raphael Sewing mit Estragón GPZ

Sporttölt Großpferde
Katrin Dustert mit Flora

Sporttölt Kleinpferde
Styrmir Arnason mit Depill frá Helluvadi

Viergang Großpferde
Katrin Dustert mit Flora

Foto: sb-fotografien Foto: sb-fotografien 

Foto: sb-fotografien Foto: sb-fotografien Foto: sb-fotografien 

Foto: sb-fotografien  

Foto: sb-fotografienFoto: sb-fotografien 

Foto: sb-fotografien Foto: Marina Wroblowski Foto: sb-fotografien

Foto: sb-fotografien  Foto: sb-fotografien 

Foto: sb-fotografien
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Viergang Kleinpferde
Styrmir Arnason mit Keilir von Federath

Deutscher Meister GWE
Anne-Lena Jost mit Diamante de Monte

Sieger GWE Erwachsene (leicht)
Lisa Klee mit Estragón GPZ

Sieger GWE Jugend (mittel)
Fiona Oetker-Kast mit Fjölnir frá Breidabolstad

Sieger GWE Jugend (leicht)
Victoria Schroff mit Saelingur von Grönholm

Gaited 
Working 
Equitation

Trail schwer
Lennart Sonntag mit 
Litstjarni vom Sophienhof

Foto: sb-fotografienFoto: sb-fotografien

Foto: sb-fotografien

Foto: sb-fotografienFoto: sb-fotografien

Sieger GWE Erwachsene (mittel)
Carola Falke mit 
Gimsteinn aus dem Glasmoor

Foto: sb-fotografien

Foto: Nadine Ruch (art-composing)
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Ihre Prüfung mit den Live-Bewertungen und
Kommentaren der Richter
Sie nennen für den „ONAir IGV – Improvement Cup“ und laden anschließend das 
Video Ihrer Prüfung (Klasse) hoch. Unsere IGV e.V. zertifizierten Richter bewerten 
und kommentieren Ihren Ritt, indem sie ihre Bewertung und Kommentierung direkt 
in das Video sprechen. Sie erhalten ein Video mit den gesprochenen Bewertungen 
und Kommentaren für Ihren Ritt.

Aber das Beste ist: Sie sehen sich reiten und hören dazu den fachkundigen Kom-
mentar von RichterInnen und können es so oft ansehen, wie Sie wollen!

Der Improvement Cup bietet die Möglichkeit, systematisch zu trainieren und je-
den Monat ein qualifiziertes Feedback (analog zu einem Turnier) von Richtern zur 
reiterlichen Entwicklung von Pferd und Reiter zu bekommen. Der Improvement 
Cup umfasst sechs online Cups (Oktober, November, Januar, Februar, März) und ein 
regionales Präsenzturnier (Improvement Turnier). Jeder ONAir IGV – Improvement 
Cup ist gleichzeitig eine Qualifikation für das ONAir IGV – Improvement Turnier. Mit 
Erreichen von 58% oder mehr bei mind. einem Improvement Cup erhält man die 
Teilnahmeberechtigung für das Präsenzturnier. (Die Anzahl der Teilnehmer ist be-
grenzt.) Das beste Ergebnis aus den „ONAir IGV – Online Cups” wird als B-Note mit 
einer Wertigkeit von 30% in das Ergebnis des Präsenzturniers übernommen.

 

ONAir IGV
Gaited Working Equitation
Improvement Cup

https://shop.esr-luftbild.de
info@esr-luftbild.de
+49 (0) 8053 398952

Hier geht es
zur Nennung

So einfach geht es
Step by Step-Video


